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Berlin , 25. August . Die Staatsanwaltschaft 1

Berlin hat gegen die nicht mehr im Dienst befind¬
lichen Polizeivizepräsidenten Dr . Bernhard Weiß
und Polizeikommandeur Heimannsberg Anklage
wegen Vergehens gegen die Verordnung des
Reichspräsidenten betr . die Wiederherstellung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung in .Groß-
Berlin und der Provinz Brandenburg vom
20. Juli 1932.evhoben. Den Angeschuldigten wird
zur Last gelegt , am 20. Juli d. I . der im Inter¬
esse der öffentlichen Sicherheit erlassenen Anord¬
nung des Generalleutnants von Rundstedt , des
damaligen Militärbefehlshabers , sich der weiteren
Amtsausübung zu enthalten , zuwidergehandelt zu
haben.

„ttessrsoks Volkswsokl"
vendotsn

Kassel, 25. August . Der Oberpräsident der Pro-
dinz Hessen-Nassau hat die in Kassel erscheinende
nationalsozialistische „Hessische Volksmacht " mit
sofortiger Wirkung bis einschließlich 30. Augustverboten.

Auch die „Rote Fahne"
Berlin , 25. August . Der Polizeipräsident von

Berlin hat die kommunistische Tageszeitung „Rote
Fahne " für die Zeit vom 26. August bis 2. Sep¬
tember einschließlich verboten.

Inüusli ' ivküki ' sp
deim küsiokslrsnrlsi'

Berlin,  25 . August . Am Donnerstag um
16,30 Uhr empfing Reichskanzler v. Papen
eine Reihe von Jndustrieführern , u . a . die
Herren Krupp von Bohlen und Halbach , Ge¬
heimrat Bosch und v. Siemens . Die Bespre¬
chungen galten dem Wirtschastsprogramm der
Reichsregierung.

müssen üenlst Vsnslsnünls
snlgsgenkningsn"

Berlin,  25 . August . Der Deutsche Ostbundteilt mit:
„Der Deutsche Ostbund ist tief ergriffen von der

Schicksalstragödie , die sich jetzt in Beuthen abge¬
spielt hat . Wen » auch die Verhängung der Todes¬
strafe gegen die süns Ostmärker den Buchstaben des
Gesetzes erfüllt haben mag , so müssen wir Loch mit
denjenigen , die die Verhältnisse in Oberschlesien
aus eigener Anschauung verfolgt haben , der Tat
Verständnis entgegenbringen , daß die Verurteilten
nicht in eine Linie mit politischen Banditen oder
gemeinen Verbrechen gestellt werden können. Der
Deutsche Ostbund setzt sich daher sür die Wieder¬
aufnahme , wie auch sür Anwendung des Begnadi¬
gungsrechts sür die Verurteilten ein und hat ent¬
sprechende Eingaben an das Preußische Staats¬
ministerium , das Preußische Justizministerium und
an den Reichskanzler gerichtet.

(Unterschrift ) Der Bundespräsident,"

Paris , 25. August . Der Vorsitzende des Heeres-
Susschusses der französischen Kammer nnd Ab¬
rüstungsdelegierte , Oberst Fabriy , veröffentlicht am
Donnerstag im „Jntransigant " einen Leitartikel,
in dem er u . a . erklärt , daß Deutschland nur
darum seine Glcichberechtigungsforderung so lär¬
mend anstelle, weil es die Aufmerksamkeit der
Welt von seiner bereits erfolgten Wiederauf¬
rüstung ablenken wolle. Der Verfasser könne be¬
haupten , daß die französische Regierung — je eher,
desto besser — in der Lage sei, nachzuweisen , daß
das deutsche Heer seit 1919 nicht aufgehört habe,
die Bersailler Bestimmungen zu durchbrechen.
Entgegen diesen Bestimmungen habe der deutsche
Große Generalstab die Oberste Heeresleitung und
die Generalstäbe wiedereingerichtet , eine große
Zahl von Soldaten ausgebildet , die Organisation
und die Ausrüstung umgestaltet , die verbotene
Massenfabrikation wieder aufgenommen und ein

Berlin,  25 . August !. In längeren Erörte¬
rungen beschäftigt sich die „ DAZ " offenbar aus
Grund guter Informationen mit der Haltung
und den Plänen des Reichskabinetts . Mit
Recht , so schreibt das Blatt , wird der Bekannt¬
gabe des Wirtschastsprogramms durch Reichs¬
kanzler von Papen am Sonntag in Münster vor
allen politischen Kreisen das größte Interesse
entgegengebracht . Die Spannung , mit der man
dem Ergebnis der Kabinettsberatungen ent¬
gegensieht , wird nicht enttäuscht worden . Es
wird sich um wichtige tiefgrei
sende Maßregeln handeln , und zwar
in einem weitergespannten Rah¬
men , als das bisher erwartet wor
den  ist . Daß der Wechsel auf dem Posten des
Staatssekretärs im Reichswirtschaftsministerium
keinen Kurswechsel  bedeutet , dürfte sich
aus der Bekanntgabe des Wirtschastspro¬
gramms ergeben , an dem Dr . Trendelenburg
noch bis zuletzt mitgearbeitet hat . Daß die
Machtbestrebungen bestimmter gewerkschaftliche
Gruppen , und die Versuche , von hier aus aus
das Kabinett Einfluß zu nehmen , fortdauern
werden , ist unschwer vorauszusehen . Es ist
aber heute mehr denn je ausge¬
schlossen , daß diese Druckversuch»
eine Aenderung der Linie des Ka-

Immsn tßss SIsioks:

London , 25. August . Die rechtlichen Unter¬
suchungen im englischen Autzenamt über die
deutschen Gleichheitsansprüche in der Rüstungs¬
frage haben nach eingehender Prüfung der ver¬
schiedenen in Frage kommenden Verträge (Ver-
sailler Vertrag , Bries Clemenceaus an die deutsche
Abordnung in Versailles , Locarno -Vertrag ) er¬
geben, daß an der juristischen Berechtigung der
deutschen Forderung kein Zweifel mehr bestehen
kann.

Die englische Diplomatie sei sich — ohne daß
bisher amtliche Schritte in London unternommen
worden seien — über die deutschen Ziele klar und
rechne damit , daß die Deutschen vielleicht schon
bald , sicherlich aber nach Wiederaufnahme der
Genfer Verhandlungen und voraussichtlich inner¬
halb des allgemeinen Büros die Frage der Gleich¬
berechtigung auswerfen würden , obwohl dieser
Punkt nicht in der Entschließung enthalten sei.
Man habe ihn — wie auch die französische Sicher¬
heitsforderung — aus naheliegenden Gründen ab¬
sichtlich aus der Entschließung weggelassen.

Bei aller Würdigung der deutschen Absichten
gebe man sich aber in London der Hoffnung hin,
daß die deutsche Politik unter Berücksichtigung der

Mobilisierungssystem geschaffen. Das Reich könne
gewisse Forderungen aufstellen , man müsse den
deutschen Generalstab jedoch daran erinnern , daß
er einen großen Teil dieser Forderungen bereits

,heimlich verwirklicht habe. Jetzt sei es an der
Zeit , den deutschen Rüstungsstand genau festzu¬
stellen. Es sei eine Utopie , von einer Gleichheit
zwischen Frankreich und Deutschland zu sprechen.
Eines der beiden Länder müsse immer stärker und
das andere schwächer sein. Die Friedensverträge,
Gerechtigkeit und Vernunft forderten das Ueber-
gewicht für Frankreich , während Deutschland es
für sich in Anspruch nehme.

Von Zeit zu Zeit erscheinen in der Pariser
Presse diese Tatarennachrichten . Ob man tatsäch¬
lich meint , daß durch dummes Wiederholen dieser
blöden Behauptungen , sie allmählich an Richtig¬
keit gewinnen?

binetts bewirken können.  Insbeson¬
dere sind die Befürchtungen , die in manchen
Kreisen gegen die Rolle des Generals von
Schleicher gehegt werden , durchaus nicht zutref¬
fend . Es ist einwandfrei festzustellen , daß bei¬
spielsweise die Verhandlungen des Reichswehr¬
ministers mit Vertretern der Nationalsozialisti¬
schen Partei dauernd im Auftrage des Reichs¬
kanzlers und des Reichskabinetts erfolgt sind
Ueber die weitere innerpolitische Entwicklung,
einschl . der Frage , ob etwa später eine Beteili¬
gung der Nationalsozialisten an dem Reichs-
kabinett durchführbar sein sollte , wird man Wohl
erst nach der Auflösung des Reichs¬
tages  Rarer sehen können , die sofort erfol¬
gen wird , falls sich eine Mehrheit für Auf¬
hebung der Notverordnungen zusammenfinden
sollte , also vh-ne die Abstimmung über die
Mißtrauensanträge abzuwarten . Die Auflösung
ist infolgedessen mit großer Wahrscheinlichkeit
für den 3. oder 4. Tag des neuen Parla¬
ments zu erwarten.

Wir müssen gestehen , auch wir sind gespannt
auf die „kühnen Maßregeln " des Herrn von
Papen , die doch „keinen Kurswechsel " (d. h.
also festhalten am bisherigen streng kapitalisti¬
schen Kurs ) bedeuten sollen . Was da Wohl bei
herauskommen soll?

internationalen Lage ihre Geduld nicht verlieren (!),
sich bei Vorbringung ihrer Forderung des größten
Taktes und Geschickes befleißigen und sich der
weiteren Entwicklung auf der Abrüstungskonferenz
anpassen werde.

Vsnmögsnssbgsds klln rlss
/indsilskssekslßungspi 'ogi'smni

Berlin,  25 . August . Im Zusammenhang
mit der Unterredung , die am Donnerstag füh¬
rende Persönlichkeiten des Reichsderbandes der
Deutschen Industrie mit dem Reichskanzler hat¬
ten , berichtet der „Berliner Börsenkurier ", das
man entgegen den offiziellen Versicherungen,
daß kein Rücksall in Planwirtschaftliche Ten¬
denzen zu erwarten sei, in Kreisen der genann¬
ten Wirtschastsführer offenbar gegenteilige Be
fürchtungen habe . Das Blatt fährt fort : „ Es
verlautet , die Regierung erwäge , das große
Arbeitsbeschaffungsprogramm , das Landrat Dr
Gereke , der zum Reichskommissar für Arbeits¬
beschaffung ansersehen ist, entworfen hat , ent¬
weder durch eine 3prozentige Vermögensabgabe
oder durch eine 3prozentige Zwangsanleihe zu
finanzieren . Auf der Grundlage von zusätz?
lichem Geld soll die Wirtschaft in einem sol¬
chen Maße angekurbelt und steuerkräftig ge¬
macht werden , daß infolge der zu- erwartenden
starken Geldrückslüfse zur Neichsbank und zu den
Staatskassen keine Jnflationsgefahr entstehen
würde ."

Wie der „ Börsenkurier " ergänzend zu seinen
Informationen über die angeblichen Pläne der
Neichsregierung bezüglich der Finanzierung des
Arbeitsbeschasfungsprogramms meldet , soll du
endgültige Entscheidung über diese Fragen heute
fallen . Es scheine beabsichtigt zu sein , von der
dreiprozentigen Zwangsanleihe auf das Ver¬
mögen die Industrie , d. h. das festliegende Ka¬
pital auszunehmen . Es könne natürlich zu
Schwierigkeiten bei der Zwangsanleihe insofern
kommen , als es den Steuerbelasteten manchmal
nicht möglich sein werde , die erforderlichen
Summen bar aufzubringen . In solchen Fäl¬
len würde , wie man annehmen könne , eine
Stundung gewährt werden , und es gebe ja für»
das Reich Wege , seine mobile Forderung in

' Lombardkredite umzuwandeln.

Vvp «lusliripplum üvs

Sonrlepgsi ' iekls vsulksr,
Von Rechtsanwalt Dr. Luetgebrune.

' Das Sondergericht Beuthen hat die letzte
Mahnung eines rechtsweisen Wortes : s

„Des Richters Amt ist . Scheide nicht , ist
Binden " glicht berücksichtigt . Es hat eist
Urteil erlassen , dessen Tragweite unabseh -s
bar ist , das aber ganz bestimmt den Keirst
der Versöhnung nicht legt.

Was ist geschehen ? Im äußersten Grenz °s
bezirk Schlesien versteckt sich unter denls
Kommunismus vielfach polnisches Jnsur -z
gententum . Hier ist der fanatische SA .-j
und SS .-Mann der oft genug rings dost
Polen eingeschlossene einzige und verlassenes
Stützpunkt d'es Deutschtums . Durch ihst
fühlen sich Polen und Kommunisten in
ihrem bis dahin ûnbestrittenen politischen,
Besitzstand bedroht ; ihn verfolgen sie des -j
halb mit unauslöschbarem Haß . Terroraktes
schlimmster Art gegen SA .- und SS .-Angist
hörige sind iy der letzte « Zeit an der Tages¬
ordnung gewesen.

Bezeichnend für die Lage ist der kürzlichej
Befehl des Gruppenführers Schlesien,
d. R . Heines , an seine SA . und SS . :

„Nach den bei der Gruppe eingegan¬
genen Meldungen beabsichtigen die
Kommunisten am Wahltage oder in den
nächsten Tagen Terrorakte gegen Natio¬
nalsozialisten durchzuführen . Besonders
wurde gemeldet die Absicht der Unschäd¬
lichmachung einzelner höherer SA .-
Führer , die Absicht , in nationalsozia¬
listischen Dörfern Brandstiftungen in
großen Massen vorzunehmen , die Ab¬
sicht , SA .-Heime , Braune Häuser usw.

zu stürmen oder zu demolieren.
In besonders gefährdeten Gegenden waren
deshalb von der SA . und der SS . Selbst --«
schutzbereitschaften von 20 bis 30 Mann!
eingerichtet , die bei Ueberfällen oder dko -<
henden Sachangrisfen zur Hilfe gerusest
werden konnten . Anfang August d . I . lag
eine solche Bereitschaft einige Kikometer dost
der polnischen Grenze in Broslawitz
unter der Führung eines früheren alterest
Polizei -Hauptwachtmeisters , junge Leute iml
Alter von 18 bis 25 Jahren , Handar °z
bester , Bergleute . Am 9 . August erhielt dies
Bereitschaft die Meldung , daß in Potemft
p a,  einem Dorfe unmittelbar an der polft
nischen Grenze , Ucberfälle von Kommunisten!
und Polen zu befürchten seien . Tatsächlich'
waren tags zuvor und am gleichen Tage!
Angriffe und Bedrohungen auf Personen!
der Nationalsozialistischen Partei mit fest¬
stehendem Messer und Schußwaffe erfolgst
Ein SA -Mann war von 12 Kommunistest
mit Schlagring niedergeschlagen . Darauf -!
hin wurde eine Schutzabteilung von 10s
Mann aus der Bereitschaft Broslawitz nach
dem mit Auto schnell zu erreichenden Dorfe!
Potempa abends um 9 Uhr abgesandt.

Bei der Ankunft in Potempa wurde die!
Schuhabteilung bei dem Gastwirt Lach -j
mann,  der Gemeindevorsteher und Ratio -s
nalsozialist war , untergebracht . Lachmanst
war mit einem führenden örtlichen Mit --,
glied der Kommunistischen Partei , Pietrzuckst
verfeindet . Ueber diesen Gegner ließ Lach -«
mann seinen Unmut in drastischen Redens -j
arten aus . In dem Dorfe blieb es ruhigj
Ueberfälle fanden nicht statt , wahrscheinlich
hatten die Kommunisten von der Anwesenft
heit des SA .-Schntzes Kenntnis erhaltend
Ein Fleischer des Dorfes , der den Schutz
die letzte Wegstrecke herangeführt hatte , mag
der Anlaß gewesen sein , daß sieben SA >,
Leute mit Stöcken und Gummiknüppel zurst
Hause Pietrzuch rückten , zu dritt ihn aus,
dem Bett holten nnd ihm mit dem Rufei
„Der ist es , der wird verdroschen !" eins
ordentliche Tracht Prügel verabfolgten.

Die zahlreiche » Verletzungen des Geschlcu
«ene « waren sämtlich nicht tödlich . Durch

I-ZekspUOks Vsn»Aok1igungen
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lerne nicht aufgeklärte Gewalteinwirkung
i— wahrscheinlich war Pietrzuch , als er beim
Ringen mit seinen Angreifern zu Boden
^gefallen war , auf die Ka«rte eines Wasch¬
bottichs aufgeschlagen — jedenfalls erlitt
er eine innere Zerreißung einer Halsader
!und eine schwere Verletzung des Kehlkopfes.
Die dadurch verursachten Blutungen sind in
die Luftwege eingedrungen und haben den
Tod des Mannes durch Ersticken herbei - ,
geführt.

Vier der Teilnehmer an dem Zuge « gegen
Pietrzuch wurden , da die Mißhandlung um
die Mitternacht des 10 . August , des Tages
des Inkrafttretens der Terror - Notverord¬
nung erfolgt war , von der Staatsanwalt¬
schaft wegen politischen Totschlages , Lach-
mann wegen Anstiftung hierzu vor dem
Sondergericht Beuthen angeklagt . Der
Staatsanwalt verlangte in der mündlichen
Verhandlung , die in großer Ueberstürzung
bereits neun Tage nach der Tat anberaumt
war » fünf Todesurteile, " das Sondergericht
entsprach dem Antrag und verurteilte die
fünf Angeklagten zur Todesstrafe.

Es ist durchaus falsch» wenn es jetzt so
dargestellt wird, als ob das Gericht diese
Urteile hätte fällen müssen, da die Terror-
Notverordnüng für den politischen Totschlag
nur die Todesstrafe festgesetzt habe . Es
muß in aller Öffentlichkeit und in aller
Schärfe ausgesprochen werden, daß dies
eine unstatthafte Verschiebung der Verant¬

wortung für dieses Urteil bedeutet. Das
Urteil hatte die Frage ganz selbständig
zu entscheiden , ob die Angeklagten die Ab¬
sicht gehabt hätten , den Verletzten auch zu
töten . Ohne den geringsten direkten Be¬
weis hat das Urteil diese Frage zu Lasten
der Angeklagten bejaht . Die Pflicht des
Gerichtes wäre es bei der Schwere der ange¬
drohten Strafe doppelt gewesen, hier bet
der Erkundung des Willens aller Skngeklag-
tcn sorgfältigstePrüfung obwalten zu lassen.
Man hat sich aber offenbar mit der objek¬
tiven Feststellung des äußeren Sachverhalis
begnügt , und den alten Grundsatz unbeachtet
gelassen, daß der Zweifel an ebner Schuld
den Angeklagten zugute zu kommen hat.
Man wird den Eindruck nicht los , daß ein
Verdachtsurteil ergangen ist , in der unbe¬
wußten Erwartung , daß die Gnadeninstanz
die schwerste Folge der fünffachen Hinrich¬
tung abwenden müsse und werde . '

Das Urteil ist eins der schlimmstenund
sicherlich verhängnisvollsten Fehlurteile, die
in der Geschichte der politischenProzesse der
letzten Zeit vorgekommensind. Was dieses
Urteil für ein Unheil anrichtet, wird die
nächste Zukunft lehren. Es ist aber ein
pharisäerhaftes Unternehmen , hier die
Schuld dem Gesetzgeber zu geben . Die
Schuld an diesem ungeheuerlichen Urteil
hat nicht der Gesetzgeber, die ganze Ver¬
antwortung für das Fehlurteil und seine
Folgen tragen allein diese Richter des Son-
dergerichtes.

vsi * Ususkslt «Insn
nstionslsorislislisokvn psgisnung
, Oldenburg , 25. August . Das Oldenburgische

Staatsministcrium hat durch eine Verordnung
über das Finanzgesetz für das Rechnungsjahr 1932
die , Haushalte für den Freistaat Oldenburg , d. h.
die Zentralkasse des Freistaates , weiter für die
drei Landesteile Oldenburg , Lübeck und Birken¬
seid , die finanziell selbständig sind und die Zen¬
tralkasse zu zwei Dritteln der Einnahmen dieser
Kßsse aus Beiträgen speisen, in Kraft gesetzt. Der
Etat der Zentralkasse schließt in Einnahmen und
Ausgaben mit rund 989 000 RM . Der Haushalt,
des Landesteils Oldenburg balanziert mit
18 427 000 RM ., der Etat des Landesteils Lübeck
Mit 2141000 RM ., der Etat des Landesteils Bir-
kenfeld mit 1 921 000 RM.

Daß Charakteristische für die ganze Verordnung
ist, daß sämtliche Etats ausgeglichen sind, während
die vorjährigen Etats der drei Landesteile zusam¬
mengezogen einen Fehlbetrag von rund zwei Mil¬
lionen Reichsmark auswiesen.

'Die Etats sind, wie sich aus den einzelnen Haus¬
halten ergibt , auf das Sparsamste aufgestellt und,
Kürzungen , soweit noch irgend möglich, vor¬
genommen.

Die Ausfälle an Landessteuern beruhen einmal
auf einer lOprozentigen Senkung der Grundsteuer,
dann in Ausfällen bei der Hauszinssteuer für das
dritte Vierteljahr , wo bekanntlich nach einer Ver¬
ordnung Berrechnungen der Hausbesitzer für aus¬
geführte Hausrepcrraturen möglich sind. Die Ein¬
nahmen aus dem Staatsgut sind ebenfalls zurück¬
gegangen , und zwar gegenüber dem vom Landtag
im Vorjahr verabschiedeten Etat um etwa eine
Million Reichsmark von 3,5 auf 2,5 Millionen
Reichsmark , im wesentlichen wegen der Minder-
erträge der Forsten durch Senkung der Pachten.

In Artikel 2 des Rahmengesetzes zu dem Etat
wird erklärt , daß die in den Haushalten vorge¬

sehenen einzelnen Ansätze nur insoweit in Anspruch
genommen werden dürfen , als es zur ordnungs¬
mäßigen und wirtschaftlichen Führung der Staats¬
verwaltung unter Berücksichtigung der gesamten
Bedürfnisse der Verwaltung für das laufende Rech¬
nungsjahr erforderlich ist.

k' spen iükll siok niokl
gsdunüsn

Berlin,  25 . August . Der stellvertretende
preußische Reichskomnnssar Dr . Bracht begab
sich heute um 11 Uhr zum Präsidenten des
Preußischen Landtages in dessen Dienstwoh¬
nung in der Leipzigerstraße.

Ueber den Inhalt der Unterredung zwischen
dem stellvertretenden preußischen Reichskommiß
sar Dr . Bracht und dem Präsidenten des Preu¬
ßischen Landtags , Kerrl , verlautet von amtlicher
Seite nichts . Man geht aber Wohl kaum fehl
in der Annahme , daß es sich dabei um die

Frage der Beteiligung der preußischen Regie¬
rung an der bevorstehenden Tagung des preußi¬
schen Landtages geh andelt hat . Außerdem dürfte
die Einberufung des Rechtspflege -Untersuchungs¬
ausschusses nach Berlin erörtert worden sein.

Die Unterredung geht , wie verlautet , aus
eine Anregung des Landtagspräsidenten zurück
Dr . Bracht legte im einzelnen dar , daß sich dü
kommissarische preußische Regierung dem Land¬
tag gegenüber nicht verantwortlich und an
Beschlüsse nicht gebunden erachte , da sie ihrer,
Auftrag vom Reichspräsidenten herleite . Prä¬
sident Kerrl nahm die Erklärungen Bracht-
entgegen und behielt sich die Stellungnahme
vor.

Der Seim der Furcht
kokett von Î vl . l. kk . cir >vi72

Vor einer Schmiede machte Stumpp Halt.
Er überlegte einen Augenblick , dann ging er
schnell hinein . Gerd schritt langsam , voll
schwerer Gedanken weiter . Bald hatte sein
Kamerad ihn wieder eingeholt.

„Na , wenn es auch nicht viel ist, " sagte er
Sund zeigte Gerd zwei kleine Münzen . Wollen
!uns in der Stadt nicht aufhalten . Ich mag
heute nicht nachfragen . Komm nur . Im näch¬
sten Dorf werden wir schon zu essen kriegen,
und heute abend finden wir ein herrliches
Bett im Stroh.

Einige Wochen später.
Im stillen Hause am Markt in Kawitz saß

der Tierarzt im Zimmer Edith 's . Ihm gegen¬
über sein Schwager , Rechtsanwalt Bandlow,
der jetzt mehr als bisher nach dem einsamen
Manne sah, um mit ihm zu plaudern und die
Sorgen von seinem Gemüt zu nehmen.

„Hat Gerd Dir denn noch keine Zeile ge¬
schrieben ?"

Der Tierarzt verneinte schweigend und sah
«traurig vor sich hin.
^ „Wo mag er nur stecken, der Junge ?"
' In den Mundwinkeln des Tierarztes zuckte

jes schmerzlich. Ein tiefer Atemzug hob seine
Wrust.

„Wo soll er stecken? Er vagabundiert !"
„Na , na , Rudolf , nicht so bitter . Gerd hat

soviel Erziehung und auch Charakter , daß er
nicht unter das Fußvolk gerät ."

„Gegen Tatsachen kannst Du nicht ankommen,
Herbert. Ich habe ja auch nicht daran glaube»

mögen ." Er sah gequält zur Decke hinauf.
„Aber die Gewißheit , daß es so ist , hat mir
der Bürgermeister dieser Tage gegeben ."

„Die Gewißheit — — Wovon ? - Wie¬
so? - "

„Ja , so ist es . Er berichtet mir , daß ihm
über Gerhard von verschiedenen Pvlrzeistellen
aus Hannover und Westfalen Mitteilungen zu¬
gegangen wären , die wenig angenehm sind . Er
habe es mir bislang nicht sagen mögen ."

Der Rechtsanwalt sah ihn bange an.
„Was hat er denn angestellt ?"
„Wie üch Dir schon sagte : er vagabundiert.

In Jsenbütkdl hat man ihn zum ersten Mal
wegen Landstreichens ein paar Stunden ein¬
gesperrt . Bald darauf in anderen Gemeinden
ebenfalls . Die Polizeiämier berichten , daß man
ihn auch wegen Widerstandes einige Tage fest¬
halten mußte . Die letzte Nachricht über ihn traf
aus Jbbenbüren ein , wo er wegen unbot¬
mäßigen Benehmens gegen die Polizeiorgane
einen Tag inhaftiert wurde . Lediglich auf
Grund der Auskunft unseres Bürgermeisters Hai
man ihn wieder freigelassen . Gott , wohin soll
das nur führen ! Ich kann dies alles kaum noch
ertragen . Herbert , ich fühl es — bald bin ich
am Ende meiner Kraft ."

„Aber das geht doch nicht an , Rudolf . Unter
Wesen Umständen muß er sofort benachrichtigt
werden , damit er zurückkehrt . Der Junge findet
sich nicht zurecht und macht Unbesonnenheiten
die er gar nicht vorhat zu begehen . Er schliddert
ja immer tiefer in sein Unglück."

Der Tierarzt winkte mit der Hand ab.

1V 2uok1ksus
ßün kommunistlscksn Ssmlitsn

Berlin , 24. August . Im Neuen Kriminalgericht
in Moabit hielt das Berliner Sondergericht am
Mittwoch seine erste Sitzung ab . Angeklagt war der
Kommunist Paul Schmidtke des - schweren Land-
sriedensbruchs und der Begehung einer Gewalt¬
tätigkeit mit einer Schußwaffe , außerdem der na¬
tionalsozialistische Arbeiter Franz Bickel wegen
unerlaubten Führens einer Schußwaffe . Als
Hauptbelastungszeuge gegen Schmidtke trat der na¬
tionalsozialistische Maschinenbauer Arno Jordan
auf , der mit Bestimmtheit angibt , daß Schmidtke
auf ihn und andere Nationalsozialisten geschossen
habe. Der Staatsanwalt beantragte daraus gegen
Schmidtke 10 Jahre Zuchthaus sowie gegen Bickel,
der ebenfalls durch Zeugenaussagen belastet ist,
neun Monate Gefängnis.

Das Gericht verkündete am Mittwoch um 16 Uhr
folgenden Urteilsspruch gegen die Angeklagten
Schmidtke und Bickel. Der Angeklagte Schmidtke
wird wegen Landfriedensbrgrchs und Gewalttätig¬
keit gegen Personen zu 10 Jahren Zuchthaus bei
Anrechnung der erlittenen Untersuchungshaft ver¬
urteilt . Der Angeklagte Bickel wurde freige¬
sprochen.

Der Staatssekretärwcchsel im
Reichswirtschastsmimsterium

Berlin , 25. August . Amtlich wird mitgeteilt:
Der Reichspräsident hat den Staatssekretär im
Reichswirtschastsmimsterium , Dr . Trendelenburg,
auf seinen Antrag in den einstweiligen Ruhestand
versetzt und den Direktor im einstweiligen Ruhe¬
stand Geheimen Regierungsrat Dr . Schwarzkopf
zum Staatssekretär im Reichswirtschaftsmini-
sterinm ernannt.

Der scheidende Staatssekretär des Reichswirt¬
schaftsministeriums , Trendelenburg , wurde zum
Mitglied des vorläufigen Reichswirtschaftsrats
ernannt.

Ke>eksisgssdgeoi '6ns4si'
Wumm  gsslopken

Berlin , 25. August . Der Führer des Christlich¬
sozialen Volksdienstes , D . theol . Dr . h. c.
Reinhard Mumm,  ist am Donnerstag nach
kurzem Krankenlager Plötzlich verstorben.

Mumm wurde am 25. Juli 1873 in Düsseldorf
geboren . Er studierte in Bonn , Halle , Berlin und
Utrecht Theologie . Seit 1918 war Mumm Mit¬
glied des Zentralausschusses für innere Mission,
des Deutsch-evangelischen Kirchentags und der ver¬
fassunggebenden preußischen Kirchenversammlung,
später der Generalsynode , Mumm ist wiederholt

Mitglied des Reichstags gewesen und war 191A
bis 1920 Mitglied der verfassunggebenden deut«
schen Nationalversammlung.

Klara Zetkin doch Alterspräsidentin
Berlin , 25. August . Die kommunistische Reichs,

tagsfraktion hat dem Reichstagsbüro mitgeteilt,!
daß die kommunistische Abgeordnete Frau Klara j
Zetkin den Reichstag als Alterspräsidenten er«
öfjnen werde. ' '

Balbo setzt Untersuchungsausschuß ein
Mailand , 25. August . Der italienische Luft»

fahrtminister Balbo hat den General Taschini , den
Kommandanten der Luftzone Mailand , beaustragt<
geineinsam mit einem Ausschuß technisch ausge»
bildeter Offiziere unverzüglich die Ursachen der
beiden Unglückssälle der italienischen Flieger beim
Europarundflug zu untersuchen , um die Berank»
wortlichkeit der Bausirma festzustellen.

l. sksnslsnglieksn Ksr ' ksr
tün TsnZupjo H

General Danjürjo zum Tobe verurteilt,
Madrid, 25. August. Nach Beendig ug

des Ministerrats um 12.45 Uhr gab Minister-«
Präsident Azana das Urteil gegen die Füh¬
rer des monarchistischenPutsches bekannt. ^
Sanjurjo wurde zum Tode verurteilt, der
General Herranz zu lebenslänglichem Kerker
und Danjuros Adjutant Jnfant zu 12 Jahrs -

Kerker, Saniurjos Sohn wurde freigeg ^
sprachen.

Nach Beendigung des Ministerrats ''suhren -
sämtliche Minister in den Nationalpalast s
zu einer Aussprache mit dem Präsidenten l
der Republik . Gewisse Anzeichen lassen !
darauf schließen , daß der Gerichtshof selbst '
eine Begnadigung befürwortet h'at . Zwei - §
fetlos wird auch die Regierung einem Gna-
denakt nicht abgeneigt sein . Trotz alledem -
erregt es natürlich höchstes Aussehen , daß
ein Mann wie Sanjurjo , der zu den be¬
kanntesten Männern Spaniens gehört , und
der auch beim Volk beliebt war , nunmehr s
einen so schweren Richterspruch aus sich,
nehmen mußte . !

Madrid,  25 . August . Die Regierung Hai
den General Sanjurjo begnadigt . Die Todes¬
strafe wurde in lebenslängliche Kerkcr 'trafe um¬
gewandelt.

KIsins Politik
Der für den 26 . August zur Uraufführung

angemeldete „ Tannenbergsilm " ist zurückge¬
zogen worden , weil er der Person Hi.nd.en--
burgs nicht gerecht wird.

Der französische Abgeordnete Fribourg
stattete am Donnerstag dem Reichskanzler
einen Besuch ab , bei dem die Frage der
Gleichberechtigung besprochen worden ist.

Der durch große Betrügereien aus dem
Jahre 1924 bekannte Kaufmann Weber ist
wegen Devisenschiebung verhaftet worden.

In Nordmauretanien ist eine frauzösischs
Truppenabteilung von einem Eingeborenen , ^
stamm niedergemetzelt worden , wobei 22 Soll 1
daten den Tod fanden . ' )ch

In Polen sind zwei Ukrainer hinge sichtet !
worden , die der Spionage beschuldigt worden s
sind . s

Nordwestlich ' Mulden kam es zu einer s
Schlacht zwischen chinesischen und japanische » i
Truppen.

Die kommunistische Fraktion hat bis jetzt
ca . 50 Anträge zur Verhandlung im neuen
Reichstag eingebracht.

Ein auf den japanischen Bevollmächtigten in
der Mandschurei , General Muto , geplantes At¬
tentat , konnte verhindert werden.

„Der Bürgermeister hat bereits aus eigenem
Antrieb versucht , ihn zu beeinflussen , zurück¬
zukehren . Er hat nach Warendvrf . wo er eben¬
falls wegen ungenügender Ausweise festgehalten
wurde , die Eilnachricht gegeben , Gerhard mög«
auf dem nächsten Wege heimkehren . Die Fahr¬
karte solle von hier aus bezahlt werden . Dar¬
auf hat er trotzig geantwortet , er lasse sich von
der Polizei keine Ratschläge erteilen . Zwin¬
gen kann man ihm nicht . Und so muß sich eben
alles erfüllen , wie es Wohl nicht anders sein
soll und auch nicht anders sein kann ."

„Tann mußt Du Gerd einen eindringlichen
Brief schreiben , Schwager . Er wird aus Dich
hören und diesen sinnlosen Weg verlassen ."

„Nein . Das kann ich nicht . Ich will ihn
halten , Edith 's wegen . Weil ich's ihr verspro¬
chen habe . Aber ihm schreiben , ihn bitten , zu¬
rückzukehren , — nein , das kann ich nicht . Es
ist mein Schicksal, Herbert , dem ich nicht ent¬
rinnen kann . Jede Flucht vor ihm bedeutet
nur Verlängerung der Qual . Mag es sich er¬
füllen , es findet mich gefaßt . Ich will meine
Hand über ihm halten , aber nur , wenn er
unter dieser Hand bleiben will . Er hat nicht
gewollt — ich kann es nicht ändern . Das
Schicksal nimmt seinen Lauf , so oder so."

„Das ist Unsinn , Rudolf . Du rennst immer
nur der tollen Idee nach , Gerd sei der Sohm
des Raubmörders . Das ist Dein Irrtum
Glaube doch nicht so fanatisch an diese unglück¬
lich-romantische Geschichte ! Alles , was bisher
passiert ist, ist im Grunde genommen so alltäg¬
lich, daß es sich nicht einmal lohnt , deswegen
auch nur Vergleiche anzustellen . Uebertreib
doch nichts . Sieh einmal ganz klar , was nun
eigentlich geivesen ist . Damals in Schwerin:
Run ja , war das dann wirklich ein Verbrechen?
Er hat in der Unerfahrenheit und Großspurig-
teit der Jugend ein paar Mark unterschlagen

Hat eine Nacht bei einem Frauenzimmer ver¬
bracht . Was da vor sich gegangen ist, weiß
niemand . Vielleicht war es sogar ganz harm¬
los . Du siehst mit groß an . Natürlich kann
das mehr als nur harmlos gewesen sein . Weiß
das aus meiner Jugend ." Rechtsanwalt Bans-
low lächelte . Er fuhr sich durch 's Haar . „Hatt»
damals ein kleines Techtel -mcchtel mit einer
kleinen Meisterstochter in Güfteow , zur Zeit
der Schule . Ich war Primaner . Na gut,
wir besuchten das Schützenfest , und bei der Ge¬
legenheit war es sehr spät geworden . Als ich
sie dann heimbrachte , hatten wir die Besche¬
rung . Sie konnte nicht mehr ins Haus . Die
Alten schon zu Bett , kein Dienstmädchen uuü
kein Geselle in der Nähe . Was tun ? Da
sind wir die ganze Sommernacht eben in den
Anlagen spazieren gegangen . Am nächsten Tage
War der Teufel aus dem Busch. Da hieß es
natürlich , wir hätten . . . . na , und so weiter
Die ganze Sache war so harmlos , wie nur e.was
sein kann . Aber sie sah verteufelt c .n:1 aus.
Geglaubt hat uns niemand , natürlich , wie das
so ist. — Wie mag es bei Ger ) gewesen ' ein?
Na , wie dem aber auch sei, er war doch nur

.das Opfer schlechter Freunde und der lockeren
Umgebung . Was ist das schon ! Er . ist gestraft
worden deshalb . , Damit sollt : der Zwischen all
aber auch erledigt sein ! Und nun die Ge¬
schichte aus Goldbeck. Na , weißt Du , so klar,
wie Du siehst, kommt mir die Sache denn doch
nicht vor . Woher weißt Du alles ? Doch
nur don dem spleenigen Meister Reisen . Oder
hast Du Dir wirklich die Mühe gemacht und dit
Zeugen einmal gehört ?"

„Nein , Herbert . Die Zeugen , die Gerharo
benennt , kommen für mich nicht in Frage.
Durch den Stahmer ist er schon einmal ge¬
strandet ."
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(Fortsetzung folgt.).
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("N-, »Merem Sonderberichterstatter)
Aufrüttelndes Erlebnis : Kurze Spanne

isprechzrtt mit unseren zum Tode Verurteilten.
Glücklicher Zufall kommt dem Berichterstatter
z» Hilfe: Der Rechtsberater der obersten SA .-
tzüvrung und ein Mitglied des Nechtsausschusses
des Preussischen Landtages haben eine Sprechzeit
str wenige Angehörige der Verurteilten erreicht
»nd mit diesen Angehörigen drängt sich der Be¬
richterstatter , oft angehalten , oft zurückgewiesen
und sich dennoch durchsetzend, durch die vielgliedri-
gen Sperrketten bis in das Untersuchungsgefängnis
hlitein . Man mutz sich einmal vorstellen , mit
welcher „liebevollen" Aufmerksamkeit die Polizei
in dem Beuthener Untersuchungsgefängnis mit
unseren Gefangenen umgeht . Man zählt zurzeit
der Sprechstunde nicht weniger als 66 bis an die
Zähne bewaffnete Schupos » die den kurzen Gang
von der Stratze zum Gefängnis hermetisch ab-
schlietzen. Dazwischen liegen noch drei bis vier
Eisentürcn » die wiederum von bis an die Zähne
gerüsteten stahlhelmbedeckten, karabinerbewassneten
Schupo -Doppelposten bewacht werden . Diese Türen
öffnen sich nur für Sekunden , nur einen kurzen
Spalt , um den Besucher, nach eingehender Mu¬
sterung , sich ganz schnell durchdrängen zu lassen.
Peinliche Untersuchung vom Kopf bis zum Fuß
nach Waffen . Aktenmappe und Taschentuch ist bei
der Wache abzugeben . Dann kommt ein langer
Gesängnisgang , in dem wieder dicht die ganz lan¬
gen Schupoketten , Gewehr bei Fuß » ausgebaut sind,
und zwischen diesen lebenden , erzenen Wällen be¬
finden sich im Erdgeschoß, hart am Eingang des
rechten Flügels die beiden Zellen , in denen unsere
SA .-Männer untergebracht sind. In einer Zelle
liegen Lachmann , Gräupner und Müller zusammen.
Matr hat ihnen großzügig die Gemeinschaftshast
erlaubt , und da drei Pritschen in dem kleinen
Raum nicht aufgebaut werden können, liegen die
drei Kameraden während der Nacht nebeneinander
auf Strohsäcken aus der Erde . Sie nehmen gern
diese Unbequemlichkeit in Kauf und sind glücklich,
diese schwersten Stunden zusammen verbringen zu
dürfen.

I » der Zelle gegenüber liegen die Selbstschutz¬
leute Kottisch und Wollnitza . Auch sie sind glück¬
lich, nicht getrennt worden zu sein. Im zweiten
Stockwerk hat man den zu zwei Jahren Zucht¬
haus verurteilten Hoppe untergebracht . Er darf
nicht mit den anderen Zusammensein , weil er» wie
man sagt» nicht zu den „ Todeskandidaten " gehöre.

Unsere sechs Männer sind mit den Besuchern
des Sprechraumes versammelt . Das grüne Brett
am Zcllensenster steht voll blühender Blumen»
und die Abxndsonne stiehlt sich schräg durch die
Gitter . Hiüter diesen Gittern liegt köstliche Frei¬
heit . Aber unsere Männer haben im Augenblick
leine Zeit , sich darüber Gedanken zu machen, wie
schön es jetzt draußen ist; denn in wenigen erlaub¬
ten Minuten wollen tausend Fragen und tausend
Antworten ausgetauscht werden.

Im Vordergrund die große bange Frage:
„Was wird denn nun ?" — „Männer , macht ihr

euch etwa Sorgen ?" — Da schnellen sie von den
Sitzen hoch und fassen mit strahlenden Mienen an
die Taschen: „Nein , Herr Professor (gemeint ist
der Rechtsvertreter ), Sorgen machen wir uns
keine!" . Und dann sprudelt es in ihrem breiten
Oberschlesisch: „ Hier ist Telegramm vom Führer!
Gute Laune hat der Führer und schreibt schwarz
aus weiß; — bitte schön, Herr Professor —r Eure
Freiheit ist unsere Ehre ! Was sollen wir da Sor¬
gen haben » Herr Professor . Bitte schön, nun fra¬
gen mir Sie , was ist tos ?"

Prächtige Kerls , diese SA .- und SS .-Männer.
Einer wie der andere stramm und stark, treu und
Ungebrochen. Freude und Wehmut zugleich rieselt

dem Besucher über den Rücken. Das sollen Mör¬
der sein, diese wackeren Männer ? Das sollen Blut-
bestien sein, die aus feigem Uebermut und reiner
Mordlust den polnischen Insurgenten Pietrzuch
umlegten ? Nein und abermals nein ! Wer mit
diesen Männer » spricht, der nimmt die Gewißheit
mit nach draußen : Hier hat man nicht Mörder,
sondern Helden verurteilt ! Sie taten das eine,
was wir alle tun : Unsere Ehre und unser Vater¬
land , das man zu Boden trat , zu lieben und zu
verteidigen . Wenn diese Tat aus Augenblicks¬
impuls ohne weiteres Dazwischentun eben Tat
wurde , — dann blieben ihre Hände und ihre See¬
len rein.

Sie sind sich keiner Schuld bewußt und freudig
bewegt, wie Kinder bei einer Bescherung » lassen sie
sich Liebesgaben , Blumen , Zigaretten und Eßwaren
in die Hände drücken, verbeugen sich dankend,
rütteln und schütteln die Schultern der Besucher
und sind aufgeweckt, bis wieder eine Kunde kommt»
die alle Heiterkeit durch harten Schlag verscheucht:
„Kommen wir aber nun bald los ?"

„Abwarten , Jungens !" Sie schlagen befehlsge-
wohnt die Hacken zusammen . „Zu Befehl , jawohl,
wir warten !"

dsö HZMsp"
Einmütig sind sie alle über die Hetze der roten

und bürgerlichen Journaille empört . Wenn sie
sich in diesen Zeitungen gezeichnet finden , dann
erkennen sie sich zu ihrem großen Entsetzen selbst
nicht wieder . Danach müßten sie wirklich der Ab¬
schaum der Menschheit sein, von dem befreit zu
werden , das Land nur beglückwünscht werden
könnte ? Danach müßte die Vergeltung nicht nur
an ihnen , sondern auch an ihren Frauen und Kin¬
der vollstreckt werden . Verbrennt die Zeitungen»
verbrennt die Machwerke jüdischer Journaille ! Wir
wissen, für was wir euch zu halten haben . Und
macht euch keine Sorge , für eure Angehörigen
stehen wir ein!

Soeben ist die Unterstützung von der obersten
SA .-Führung eingetroffen . Da jubeln sie aus:

„Heil Hitler ! Hitler Heil !"
Und umarmen ihre Frauen , die mit Tränen in

den Augen vergrämt und verschüchtert bei ihnen
sind. ,*

Aus kurzen Gesprächen formt sich das Bild von
Sorgen , Wünschen und Hoffnungen der Ge¬
fangenen.

Stimmen sus rlsm Ksi-trsi»
Gastwirt Paul Lachmann aus

Potempa:
„Nichts hat mich an diesem Prozeß rühren kön¬

nen , auch nicht das Todesurteil.
Aber daß sie mir ehrlose Handlungen vor¬

werfen , weil ich Kameraden , die in Not waren,
geholfen habe, dafür fehlt mir jedes Verständnis.
Das ist eine Gemeinheit . Ich bin ein Leben

lang Kamerad gewesen, im Kriege und beim
Selbstschutz. Warum soll ich es nicht auch als
SA .-Mann sein?

Daß die Bevölkerung anders über mich urteilt
als das Gericht , ist aus den Ehrenstellungen , die ich
innerhalb der Gemeinde als dreimal einstimmig
gewählter Gemeindevorsteher , als Schiedsmann,
als Schösse und als Vorsitzender von Vereinen be¬
saß. Die ehrlosen Verleumdungen können mich mit
ihren Schmutzereien nicht treffen . Wenn ich wieder
draußen bin , dann werde ich ihnen etwas zu er¬
zählen haben.

Bis es soweit ist, hänge ich mir das Be-
grüßungstelegramm meines Führers in die
Zelle.
Dieses Telegramm und sein Bild , es wird der

kleine Altar sein, vor dem ich täglich beten
werde."

Heuer August Gräupner aus
Rokittnitz:

„Meine Frau macht mir Sorgen . Sie ist herz¬
krank und trägt ein Kind im siebenten Monat.
Ein entsetzlicher Gedanke für mich.

Sonst zucke ich mit keiner Wimper , und wenn
sie mich an die Wand stellen würden , dann wüßte
ich bis zum letzten Atemzug , daß ich für unsere
große herrliche Bewegung gelebt habe und ge¬
storben bin . Ei » Soldat kennt keine Todes¬
furcht.

, Einmal haben sie mich schon beim Abwehr-
Nuhrkamps verrate « und zu acht Jahren
Zwangsarbeit verurteilt , von denen ich drei
Jahre aus der Teuselsinsel Cayenne verbrachte.
Sagen Sie dem Führer : Hier steht im Ge¬

fängnis ein deutscher Soldat der Freiheit , der nicht
um Gnade betteln wird , wenn seine schwere Stunde
kommt . Drücken Sie ihm die Hand , als wenn ich
sie ihm drücken dürfte , und rufen Sie ihm zu:

Im Namen eines zum Tode verurteilten SA .-
Mannes : „Heil Hitler !"

Auch die Pg . Müller und Kottisch und Wolnitza
fühlen sich nicht als Strafgefangene , sondern als
Kriegsgefangene . Sie wissen, daß der Aufstieg
unserer Bewegung ein unerhörter dornenvoller
Opferweg ist.

Die einen von uns fallen auf der . Straße , die
anderen sperrt man einw andere verurteilt man
zum Tode.
Aber ihnen hat man doch nicht die Hoffnung

aus ein neues besseres Deutschland zerschlagenkönnen.
Sie haben sich in Ergebung abgefunden , da

sie genau wissen, .daß wir uns nicht in Ergebung
abfinden dürfen.
Die Schreie der Empörung sind von der Straße

bis in ihre grauen vergitterten Zellen gedrungen,
und so reichen sie uns , einer nach dem andern , in
ungebrochener Kämpjerkrast die Hände:

„Grüßt uns die da draußen . Wir
glaube » an euch ! Hell Hitler!
Glaubt ihr auch an  uns !"

/
Begnadigung oder Wiederaufnahmeverfahren ^

gefordert
Gleiwitz, 24. August . Die Ortsgruppe Gletwitz

der Vereinigten Verbände für das Christentum irr
Oberschlesien hat anläßlich der Beuthener Todes*
urteile an den Reichskanzler von Papen ein Tele-
gramm gerichtet, in dem u. a . gesagt wird , daß'
die Vollstreckung des Todesurteils an fünf bisher
unbescholtenen deutschen Männern keineswegs ge-
eignet sei, zur Beruhigung beizutragen . Es werde
daher um Wiederaufnahme des Verfahrens oder«
um Begnadigung gebeten.

8sn6gi ' snsSsnsnsekIsg in
Qossl (Odvpseklvsivn

Breslau,  24 . August . Dienstag abend
kurz nach 23 Uhr wurden .gegen das Coselrr Fi¬
nanzamt zwei Handgranaten geworfen , die etwa

Meter vor dem Gebäude explodierten und
nur geringen Schaden anrichteten . Der Täter
feuerte auf der Flucht einen Schuß ab , durch
den er anscheinend die Verfolger abschrecken
wollte . Ob der Anschlag dsm Finanzamt oder
dem im Finanzamt wohnenden Kreisoffizier
Fabiane ! galt , der dort mit seinem der NSDAP
angehörenden Bruder wohnt , steht noch nicht fest.

Spnsngslottsnsekisg
bei i. snrisdei 'g

Landsberg/  Warthe , 24. August . Ein
neuer Sprengstoffanschlag wurde im nahen
Gennin auf das Wohnhaus des Maurers Otto
Siepclt verübt . Der Sprengkörper fiel aber
zu kurz und traf nur einen Bretterzaun , der
niedergelegt wurde . Zerstört wurde auch ein
hinter dem Haus stehender massiver Stall so¬
lche zahlreiche Fensterscheiben . Der Anschlag
soll dem Sohn Bruno , der Reichsbannermann
ist, gegolten haben.

Blutige Unruhe « bei Kattowitz
Berlin , 24. August . In der Nähe der Agnes-

Hütte bei Bittkow kam es nach einer Meldung aus
Kattowitz am Dienstag nachmittag zwischen Ar¬
beitslosen und der Polizei zu blutigen Zusammen¬
stößen. Eine größere Polizeitruppe im Stahlhelm
sperrte das ganze Gelände ab und vertrieb die
Arbeitslosen aus den Notschächten. Die Arbeits¬
losen setzten den Polizeibeamten Widerstand mit
Aexten und Keilhammern entgegen , mußten aber
der Uebermacht der Polizei weichen. Nach den
bisherigen Mitteilungen sollen mehrere Arbeitslose
getötet und verletzt worden sein.

kßsuss aus allsi * Wstt
Die Tänzerin Marianne Winkelstern vor dem

Verkehrsgericht
Berlin.  Am Mittwoch fand vor dem Ver¬

kehrsgericht Berlin -Mitte eine Verhandlung ge
gen die bekannte Tänzerin Marianne Winkel¬
stern statt , die wegen fahrlässiger Körperver¬
letzung mit tödlichem Ausgang angeklagt ist.
Der Oberingenieur Rudloff ist von dem Wa¬
gen der Tänzerin angefahren und so schwer
verletzt worden , daß er kurze Zeit danach ver¬
starb . Die 22jährige Angeklagte erläutert an
Hand von Skizzen und Figuren , wie der Un¬
fall vor sich ging.

Im Verlauf der Beweiserhebung kamen die
Sachverständigen zu dem Ergebnis , daß der Zu¬
sammenstoß bei ziemlich hoher Geschwindigkeit,
etwa in 44 Kilometer -Tempo , erfolgt sein mußte.
Der Staatsanwalt beantragte , eine Gefängnis¬
strafe von drei Monaten bei bedingter Strafaus¬
setzung und Zahlung einer Buße von 5000
RM . zu erkennen.

Das Verkehrsgericht verurteilte dann Ma¬
rianne Winkelstern wegen fahrlässiger Tötung

dem Antrag des Staatsanwalts entsprechend zu
drei Monaten Gefängnis unter Zubilligung der
Bewährungsfrist . Die Angeklagte wurde ferner
verurteilt , 5000 Reichsmark Buße an die Staats¬
kasse zu zahlen . Das Gericht vertrat die Auf¬
fassung , daß die Fahrgeschwindigkeit des Kraft-
wagens der Angeklagten an dem Unglücksabend
zumal in der belebten Kantstraße zu hochwar.

Die „ fliegende Familie " gestartet
Newhork,  24 . August . Die „ fliegende Fa¬

milie ", das Ehepaar Hutchinson mit zwei Töch¬
tern im Alter von acht und sechs Jahren , ist
am Mittwoch , 19,42 Uhr MEZ ., in St . John
(Neu -Braunschweig ) zum Flug nach London
gestartet . An Bord des Flugzeugs befinden sich
außer der Familie noch vier Mann , und Avav
ein Steuermann , ein Mechaniker , ein Funker
und ein Bildberichterstatter . Nächstes Ziel der
Flieger ist Port Menier auf der im St . Lo-
renz -Golf gelegenen Anticosti -Jnsel . Von dort.
soll bekanntlich der Flug auf der Gronau-
Linie in Etappen fortgesetzt werden.
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Die Grundeigentümer sind innerhalb

vorgenannter Frist zur Erhebung von
Einsprüchen befugt.

a) wegen unrichtiger Vermessung und
Kartierung der Eigentumsgrenzen,

b) wegen unrichtiger Berechnung des
Flächeninhalts.

c) wegen unrichtiger Angabe des Ei¬
gentümers.

Jeder Einspruch muß schriftlich beim
Katasteramt eingereicht werden.

16. 8. 32. Der Kommissar
für das Katasteramt.

Zugelaufen : eine Ente . Zugcslogen:
Ein Wellensittich . Meldung innerhalb
3 Tagen im Fundamt , Polizeihaus,
Zinimer 121. — Dem Tierheim des Bre¬
mer Tierschutz-Vereins übergeben : Eine
Schäferhündin , ein Bastardhund , ein
Foxterrier ohne Hundezeichen. Meldung
innerhalb 24 Stunden im Tierheim,
verlängerte Hemmstraße , sonst wird über
die Tiere verfügt.

Polizeidirektion.
Unter dem Viehbestände des Gehöfts

Leher Herrstraße 192 ist die Maul - und
Klauenseuche ausgebrvchen . Gesperrt sind
das Gehöfr, die verseuchte Weide und die
angrenzenden Weiden.

24. 8. 1932. Polizeidirektion.

(Nr . 71.) In das Handelsregister ist
eingetragen:

' Am 24. August 1932.
Kohlensäure -Werke C. G. Rommen-

höller Gesellschaft mit beschränkte Haf¬
tung Zweigniederlassung Bremen , Bre¬
men : Den: Johannes Sehr in Berlin-
Wilmersdorf ist Prokura erteilt derart,
daß er berechtigt ist, die Gesellschaft ge¬
meinsam mit einem Geschäftsführer oder
mit einem anderen Prokuristen zu ver¬
treten.

Norddeutsche Hütte Aktiengesellschaft,
ist mit Wirkung vom 1. Februar 1932
als Vorstandsmitglied ausgeschieden.

Die Maul - und Klauenseuche unter
den Viehbeständen folgender Gehöfte ist
erloschen:
1. Oberneuland , Landstraße 193,
2. Oberneuland , Aus der Heide 11,
3. Oberneuland , Hodenbergerstr . 9 u. 42,
4. Oberneuland , Hodenbergerdeich 34.

Die angeordneten Schutzmaßnahmen
sind aufgehoben.

24. 8. 1932. Die Polizeidirektion,

am Arsterdamm I . Bauabschnitt zu ver¬
geben. Angebote bis zum 1. September
1932, mittags 12 Uhr, Bauhof , Herr¬
lichkeit 18, Zimmer 124, einzureichen.
Unterlagen Zimmer 13V erhältlich.
_ Wohnungsamt.

Gasverbraucher.  Wir raten
erneut , Reparaturen von Gasaeräten,
Einbau von neuen Brennern und dergl.
nur durch hiesige Jnnungsmeister bzw.
durch bremische Fachgeschäfte vornehmen
zu lassen. Die bremischen Fachgeschäfte
können sich durch vom Gaswerk aus¬
gestellte Bescheinigung als solche aus¬
weisen. Verwaltung

der Gas - und Wasserwerke.
Wasserleitung Jnsolge Spülung des

Wasserrohrnehes wird die Wasserversor¬
gung in den nachstehenden Straßen-
zügene in der Nacht von Donnerstag auf
Freitag ab 22 Uhr zeitweise unter¬
brochen: Kattenturmer Heerstraße , Ar-
'terdamm . Kattenesch, Brinkumer Heer-
traße.
Verwaltung der Gas - und Wasserwerke.

Bekanntmachung!
Gemäß Gesetz vom 26. Februar 1888,

betreffend Erweiterung und Erneuerung
des Katasters , hat eine neue Katastrie
rung der Vorstadt a . r . W. U., Bezirk
226 (bisher Teil der Feldmark Horn und
Lehe) und der Vorstadt a . l . W. 11., Be-
zirk 31, 32 und 33 (bisher Teile der
Vorstadt a. I. W, U., Bezirk 28 und der
Feldmarken Rablinghausen und Lanke
nau ) stattgefunden.

Der Bezirk 226 der Vorstadt a . r.
W. U. wird begrenzt im Nordwesten,
Norden und Nordosten von der Leher
Heerstraße , im Südosten von Bezirk 227,
im Süden von der Kleinen Wümme.

Der Bezirk 31 der Vorstadt a . l. W
U. wird begrenzt im Nordosten von der
Weser, im Südosten von Bezirk 3V, im
Südwesten vom Rablinghauser und Lan-
kenauer Deich, im Nordwesten von der
Etadtgrenze.

Der Bezirk 32 der Vorstadt a. !. W.
U. wird begrenzt im Norden vom Müh-
lenhauserweg , im Nordosten vom Dors-
kampsweg , im Südosten von der Stro¬
mer Straße , im Südwesten vom Umdeich
(Stadtgrenze ).

Der Bezirk 33 der Vorstadt a . l. W.
U. wird begrenzt im Nordosten vom
Lankenauer Deich, im Osten und Süden
von Bezirk 34 und dem Mühlenhauser-
weg, rm Westen und Nordwesten vom
Umdeich (Stadtgrenze ).

Die neuen Karten und die Ber
Messungsregister liegen während der Zeit
vom 23. August 1932 bis einschließlich
19. September 1932 am Katasteramt
Kaiserstrabe 20-22, Zimmer 24, 2. Stock'
von 9—13 Uhr zur Einsicht der Beteilig¬
ten aus.

Auf Verlangen werden den Beteiligten
Auszüge aus den Karten und den
Messungsregistern zum
sung gegen Ersatz der
tigt.

Ler»
wecke der Prü
iosten ausgeser

Filiale Bremen, . Bremen : Die Zweig¬
niederlassung der Firma ist erloschen.

Gustav Arendt , Bremen : Der Sitz der
Firma ist von Hamburg nach Bremen
verlegt . Inhaber ist der Kaufmann
Theodor Peppler in Bremen . Neustadts¬
wall 61.

Lexzan, Scharbau u. Co., Bremen : An
Hans Meyer in Bremen ist Prokura er¬
teilt.

Ogo Kaffee-Handelsgesellschaft Oetkrn
u . Goedekc, Bremen : An Walther Berg
in Bremen ist Prokura erteilt.

Carl Wilhelmi , Bremen : An Walther
Berg in Bremen ist unter Erlöschen der
Gesamtprokura , Einzelprokura erteilt.

Moorverwertungsgesellsch 'ast Bremer-
vörde mit beschränkter Haftung in Li¬
quid ., Bremen : Die Firma ist erloschen.

Kartonnagensabrik Weser Aktien-Ge-
sellschast in Liquid ., Bremen : Die Firma
ist erloschen. Von Amtswegen einge¬
tragen.

Walter Vogelfang Kam. Ges. in Li¬
quid ., Bremen : Die Firma ist erloschen.

„Titaniue Werk Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung ", Bremen : Der Kauf¬
mann Gustav Petersen ist zum Gdschnfts-
ührer bestellt. An den Chemiker J --G.
N. Bradshaw ist Prokura erteilt.

Heinrich Warncke, Bremen : Das Ge¬
schäft ist durch Vertrag vom 23. Juni
1932 mit den in diesem Vertrage ((7)
der Akten) aufgeführten Aktiven , jedoch
unter Ausschluß der Passiven von der
Ehefrau des Kaufmanns Heinrich Fried¬
rich Warncke. Doris Marie Elisabeth,
geborenen Niebuhr in Bremen , erwor¬
ben . Diese führt es seit dem 1. Juli
1932 unter unveränderter Firma fort.

Amtsgericht Bremen.
Das Konkursverfahren über das Ver¬

mögen des Kaufmann Georg Hermann
Adolf Lange  in Bremen ist nach er¬
folgten Abhaltung des Schlußtermins
aufgehoben worden.

23. 8. 32.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.
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Einer vom Sturm 1./75:

ttovk Klingt 6ss I-is6 . . .
Wir brachten bereits vor einigen Tagen die

Mitteilung , daß der Kaufmann Willi Hage¬
dorn  aus Bremen in Achim eine Dame vom
Tode des Ertrinkens gerettet hat . Nunmehr wird
uns bekannt, daß Kaufmann Hagedorn  dem
Sturm 1./7S der SA . angehört und im Laufe der
letzten zwei Jahre sieben Menschen  das Le¬
ben rettete . Der Aturm 1./75 kann stolz auf seinen
Mitkämpfer sein.

Eine „eiserne" Tat . . .
Drei „Pfeile " aus dem Hinterhalt

Wehrloser Frauen von „Eisernem Frontler"
die Fahne geraubt

Einer Nationalsozialistin , die gestern nachmittag
Mit ihrem Rade durch Las Findorssviertel fuhr,
wurde von einem Mitglied der „Eisernen Front"
der Hakenkrcuzwimpel vom Fahrrad entrissen . Das
ist in der Tat eine „ eiserne" Tat.

suß üen l-snkßsli 'sge
In der Serie der zehn Straßenunfälle,

die den Tod eines Menschen zur Folge
hatten , hat nunmehr . der zweite Fall Grund
für eine Verhandlung vor der Großen
Strafkammer . Verantworten mußte sich
der Krastwagensahrer Ballhorn  von der
Straßenreinigung , der durch Fahrlässigkeit
am 4. Juni d. I . den Tod der 10jährigen
Erika Bartels  verursacht haben soll.

B . wollte an diesem Tage mit einem
Trecker mit Anhänger nach Beendigung
seiner Tour die Fuhrparkstelle an der
Schlachthofstraße aussuchen . Um einem von
hinten hupenden Postwagen auszuweichen,
bog er nach rechts ab . An dieser Stelle
standen drei Rollwagen . Beim Vorbei¬
fahren an dem ersten Rollwagen streifte der
Zug den ersten der dort haltenden Wagen
seitlich . Dadurch wurde die Deichsel des
Wagens nach rechts auf den Fußsteig ge¬
schlagen , wo die kleine Erika Bartels , die
dort mit ihrer Schwester ging , zu Boden
schlug . Von dem heftigen Aufprall auf den
Boden erlitt das Mädchen einen Schädel-
bruch , an dessen Folgen es am gleichen
Tage verstarb.

Der Angeklagte , der feit 1928 Fahrer ist
und bisher keine Vorstrafen erlitten hat,
gibt zu dem Vorfall an , daß er vom
Schreien der Schwester der Kleinen ver¬
wirrt , falsch bremste,  wodurch sein
Trecker , anstatt nach links , noch weiter
inach rechts auf den Saumstein herausfuhr.
Zu seiner Entlastung gibt der Angeklagte
ivn , daß er auf seinem Führersitz einen
„Knax " spürte , das möglicherweise vom
schlechten Pflaster gekommen sei . Er habe
mit seinem Trecker zunächst den Wagen nicht
lgestreift . Erst als der Anhänger gegen
ihn gefahren sei , habe er mit dem Trecker

- den Wagen vorn gestreift . Da habe das
Mädchen aber schon am Boden gelegen.

Die Aussagen der Zeugen widersprechen
sich. Widerlegt wird aber die Darstellurrg
des Angeklagten , daß er sich um das ver¬
letzte Kind kümmerte . Er hat sich vielmehr

Viip sekisgvn von:

/ ^ bsll ^ sisnapdsiisi *unrl Lssieuls
Vorschläge zur Minderung der sich täglich steigernden Arbeitslosigkeit unter den Hafenarbeitern und Secleuüen.

In der Ost - und Nordseeschisfahrt hat sich
in den letzten Jahren eine Umwandlung
vollzogen , die bisher wenig beachtet ge¬
blieben ist . Es handelt sich um die in den
letzten Jahren in Deutschland und in Hol¬
land neu erbauten Segler mit Hilfsmotor
oder die sogenannten Motorsegler . Diese
Schiffe sind schon längst im Sinne der ge¬
setzlichen Bestimmungen keine Segler mehr,
sondern reine Motorschiffe.  Sie neh¬
men aber noch immer in ungerechtfertigter
Weise die vielseitigen Vorzüge der längst
nicht mehr existierenden alten Küstensegler
für sich voll in Anspruch , d . h . sie bemannen
ihre Fahrzeuge nach Belieben , haben eine
unbegrenzte Arbeitszeit , zahlen kein Tarif¬
gehalt und keine Ueberstunden . Im Hafen
löschen und laden sie mit der eigenen Be¬
satzung und genießen Vergünstigung bezüg¬
lich der Lotsen und der öffentlichen Ab¬
gaben . Weil sie noch als Segelschiffe gel¬
ten , können junge Leute sich auf denselben
die Fahrzeit für die Steuermannschule noch
erwerben . Durch diese Vergünstigungen ist

wenig korrekt benommen . Er hat erst auf
Zuruf gehalten  und gerufen:

„Das Mädchen (die Schwester ) kann aus
dem Hof meine Personalien haben ."

Ein Zeuge gibt an , die Kleine sei der
Schwester einer Neckerei wegen weggelaufen.
Sie lief dadurch der Deichsel entgegen.

Nach dem Unfall wurde der Trecker eines
Steuersehlers wegen ausgebessert , sagt ein
Zeuge der Straßenreinigung aus.

Sachverständiger Bock von Wülfin-
gen  geißelt die Bremer Stratzeirordnung,
die nicht vorschreibt , daß die Deichsel bei
haltendem Fuhrwerk in die Höhe geschlagen
werden muß . Doch ist dieser , wie auch der
Sachverständige Böning  von der Fahr¬
lässigkeit des Angeklagten überzeugt . Die
Sachverständigen sind der Meinung , daß
der Angeklagte zu weit rechts fuhr und mit
den Hinterrädern des Treckers zunächst den
Wagen streifte , und daß der Anhänger erst
dann an den Wagen stieß.

Der erste Staatsanwalt sah ein Verschul¬
den des Angeklagten an dem tragischen Un -,
fall für gegeben und beantragte eine Ge --
sängnisstrafe von vier Monaten.

Der Verteidiger des Angeklagten Dr.
Scholz trat für den Angeklagten warm
ein . Er sei weder moralisch noch strafrecht -,
lich an dem Tod der kleinen Bartels schul¬
dig , er habe den Unfall nicht voraussehen
können , und müsse freigesprochen werden^

Das Gericht verurteilte nach eineinhalb-
stündiger Beratung den Angeklagten zu
einer Gefängnisstrafe von 4 Monaten . Er
sah keinen Zweifel darin , daß der Ange¬
klagte den Todesfall der kleinen Bartels
verursacht hat . Er habe die Sorgfalt er¬
heblich vernachlässigt , zu der er von Amtes
wegen verpflichtet war . Die Situation , in
der er sich befunden habe , war so, daß der

es im Laufe der letzten Jahre so gekommen,
daß die Besatzungen dieser Schiffe sich zum
erheblichen Teil aus jungen Leuten zu¬
sammensetzen , die dem Eigentümer monat¬
lich noch bis zu RM . 60 .— zuzahlen , um
sich die Fahrzeit für die Steuermannschule
zu erwerben . Von den zuständigen Ver¬
bänden ist dies schon längst als verwerflich
erkannt worden , aber es geschieht nichts
dagegen . Diese jungen Leute nehmen den
regulären Seeleuten die Stellen weg . Im
Hafen müssen sie mit den übrigen Leuten
der Besatzungen , die auch nur meistens RM.
1V.— bis RM . 3V.— monatliche Heuer
erhalten , die schwere Arbeit der Hafenar -«
beiter verrichten . Durch die oben geschil¬
derten Verhältnisse haben heute viele Hun¬
derte , wenn nicht schon bald lausende Ha¬
fenarbeiter und Seeleute und sonstige von
der Schiffahrt existierende Leute ihr Brot
verloren und täglich steigt diese Zahl mit
der rapiden Zunahme dieser Motorschiffe.
Mit großer Besorgnis sieht man an der
ganzen deutschen Küste dieser Weiterent¬
wicklung entgegen . Wie berechtigt dieselbe

Führer des Wagens hinter ihm solange
habe warten müssen, , bis er vorbei war.

Ein Straßenpassant fiel infolge Trunken¬
heit gegen einen Personenwagen und erlitt
erhebliche Kopfverletzungen , die seine Ueber-
führung in ein Krankenhaus notwendig
machten . — Auf der Getreideverkehrsan¬
lage fiel einem Arbeiter ein Stück Eisen
auf den Fußz er wurde dem Willehadehaus
zugeführt . — Bei Austragung eines Wett¬
spiels erlitt ein Spieler eines Fußballver¬
eins einen rechten Unterschenkelbruch . Er
wurde dem Willehadehaus zugeführt.

v/ss dringt küs ^iimwoeks?
Des großen Erfolges wegen gelangt im Apollo-

und Hansa -Theater der Ton -Großfilm „Der
Hexer" nach dem Roman von Edgar Wallace noch
bis Hum Montag eiwchl . zur Vorsührung.

Im Kaiser - und Palast -Theater wird ab Freitag
den 26- das auch sür Bremen äußerst interessante
und aktuelle Tonfilmwerk „Razzia in St . Pauli"
zur Vorführung gebracht . Die Romantik des All¬
tags , das Leben der Unterwelt mit den gleichen
kleinen Sorgen , mit den gleichen Mühen behaftet
wie unser Leben, und doch anders doch wegge¬
wischt in eine Sphäre des Dunklen und Verborge¬
nen , das ist der Rahmen dieses neuen Films mit
Gina Falckenberg , Friedrich Gnaß , Wolfgang Zil-
zer und Charlie Wittong , dem auch in Bremen
bestens bekannten Kcmiker , in den Hauptrollen.
Es ist ein Film aus St . Pauli , wie es wirklich ist.
Im Beiprogramm läuft außerdem der amüsante
Tonfilm,Sketsch „Besserer Herr gesucht zwecks ., ."
mit Szöke Szakall in den Hauptrollen.

Im Europa -Palast , der historische Film „Die elf
Schulischen Offiziere " ,

ist , sieht man an der Hafenstatistik ini
Königsberg . Im ersten Vierteljahr 1931j
liefen dort 6 Motorsegler ein , im erstens
Vierteljahr 1932 dagegen 97 solcher Fahr^
zeuge . In den übrigen deutschen Häfen!
liegen die Verhältnisse ähnlich . Alle diese«
Fahrzeuge laden und löschen mit der eigenen!
Besatzung und diese bezahlt dem Eigen -,
tümer für diese schwere Arbeit teilweise!
noch Geld . Da ist es wirklich kein Wunder^
wenn diese Schisse wie Pilze aus der Erde!
schießen . Es ist daher dringend erforder -j
lich , daß diese unhaltbaren Zustande soforls
beseitigt werden . Jeder Tag , der hier ver -s
loren geht , steigert die Arbeitslosigkeit de«
Hafenarbeiter und Seeleute usw.

Es muß gefordert werden , daß sämtliches
in - und ausländischen Motorschiffe in deut -i
schon Häfen von Hafenarbeitern entlöscht
und beladen werden . Im Ausland wird eH
fast überall so gehandhabt . Somit steht!
nichts im Wege , daß es auch bei uns so ge-i
macht wird . Eine fühlbare Verteuerung ders
Waren entsteht hierdurch nicht.

Außerdem ist dringend erforderlich , daßj
die Fahrzeiten auf diesen Motorschiffen
nicht mehr zum Absolvieren der Steuer °i
mannschule berechtigt . Schließlich wäre zu
prüfen , ob diese Fahrzeuge nicht unter den
Manteltartf kür die deutschen Seesahrt -i
schiffe gestellt werden.

Dadurch , daß die Besatzungen dieser
Schiffe für ihre unbegrenzten Leistungen
noch Geld zuzahlen , oder teilweise mitj
RM . 10 .— bis RM . 30 .— monatlich abge -i
speist werden , sind auch die Steuerkraftj
und die Leistungen sür die Sozialabzüge!
unter den Seeleuten und Hafenarbeitern!
sehr stark gesunken und werden täglich weifl
tersinken , wenn hier nicht bald eingegriffen!
wird . Man braucht nicht zu glauben , daA
diese Motorschiffe die fraglichen Beträgej
nicht aufbringen können . Wenn dem sä
wäre , dann hätten die Schiffseigentümer^
die vor 5 bis 6 Jahren noch in ganz be-,
schcidenen Verhältnissen lebten , sich in den
letzten Jahren nicht Schiffe im Werte von
RM . 100 000 bis zn RM . 200 000 bauen!
lassen können . In fast sämtlichen Ost - undj
Nordseestaaten hat man heute schon erkannt,
daß es mit der ungerechtfertigten Bevorzn -i
gung dieser Motorschiffe so nicht weitere
gehen kann.

Unsers deutschen Motorschiffe stoßen auch!
schon in verschiedenen Ländern auf Schlote -,
rigkeiten . Deshalb ziehen sie und die aus °e
limbischen , besonders holländischen , Motor -,
schiffe es vor , sich an der deutschen Küste,
zn beschäftigen , weil sie hier noch die vor --,
erwähnten Vorzüge voll ausnutzen können«
Wie verlautet , schweben in verschiedenen
Ostseestaaten auch Verhandlungen , diesy
Motorschiffe mit den Dampfschiffen gleich -,
zustellen . Wir in Deutschland haben , wohl
keinen Grund , solange zu warten , bis an -,
dere Nationen es uns vormachen . An der
ganzen deutschen Küste wartet man auf die
energische Hand , die hier regelnd eingreifen
kann . N . U.

„Oonnsnstsg,
Upsukßllkpung im

Man könnte es sich leicht machen und diesem
Schauspiel von Ludwig von Zihalh schon des¬
halb einen stürmischen Applaus bereiten , Werk
es Forderungen aufstellt und Tendenzen zeigt,
die uns auf gesunde und natürliche Gemein¬
schaftsbeziehungen zurückführen und von ethi¬
schem Wollen des Dichters sprechen.

Wir legen hierauf Wert , mehr Wert als an¬
dere . die der Kunst und dem Künstler aus falsch
verstandener Objektivität eine Sonderstellung
einräumen wollen , von der aus am Volk viel
gesündigt wurde . Das Volk , in seiner männ¬
lichen Form als Staat und Nation von ge¬
schichtlichem und kulturellem Willen , steht über
der Krmst , muß in der Kunst seine dichterische
Gestaltung finden . So ergaben sich ethische
Maßstäbe , die uns heute wichtiger denn je er¬
scheinen, ohne daß wir in den Fehler verfallen,
gute Gesinnung auf der Bühne bereits für ein
Dichtwerk anzusehen . Diese Bemerkung gil!
auch denen , die heute noch glauben , national¬
sozialistische Kulturpolitik erschöpfe sich in de,
Aufspürung jüdischer Provinz -schauspieler.

Zihalh scheint uns ein Dichter von guter Ge¬
sinnung zu sein, nicht nur um der Forderungen
willen , die er in seinem spannenden Stück ver¬
tritt , sondern auch um der Menschen und ihres
Charakters willen , die er dichtet , vielleicht mit
«in wenig zu einfachen Farben ; man spürt auch
hier die gute Absicht und ist nicht verstimmt.

Ueber die moderne Jugend ist viel geschrie¬
ben worden , und man Hut ihr mehr Aufmerk¬
samkeit geschenkt, als ihr zuträglich War. Aber
man hat sie auch in vielem verdächtigt und sie
sür Erscheinungen verantwortlich gemacht , an
denen andere schuld waren . In Bremen hak

klsn 17 . Hpin !"
msn Seksuspisiksus
einmal der bekannte Pädagoge Andrcesen , Leiter
der deutschen Landeserziehungsheime , daraus
hingewiesen , daß noch kein Staat sich soviel um
die Eingliederung der Jugend in das Staatsge¬
triebe bemüht hat , als der unsrige seit Novem¬
ber 1918, daß aber auch noch kein Staat eine
so geschlossene Opposition der gesamten Jugend
gegen sich erlebt hat wie dieser.

Jugend braucht einen Pflichtenkreis . Diesen
hat die moderne Erziehung mehr oder weniger
zerstört . Jugend braucht lebendige Ideale,
braucht Beispiele , die erziehen , braucht Person
lichkeiten , denen man nacheifern kann . Letzten
sind im demokratischen Staat nicht angebracht
und als Beispiel propagierte eine gewisse Presse
Hilda Kranz und andere

Damit sind wir avermals bei Zihalh ange¬
kommen , der eine Muttertragödie und ein Mäd¬
chenschicksal darstellt , die keine Einzelfälle sind
Dabei vermeidet der Dichter jede Sensation und
läßt die Handlung an den inneren Werten sei¬
ner Menschen reifen . Als Mittel zum Zweck
benutzt er geschickt die Treppenromantik eines
großeil Mietshauses und die trotz aller ihrer
Nüchternheit immer noch für romantisch gehal¬
tene Kriminalistik . Dabei ist die Handlung so
geartet , daß man die Pointe um der Spannung
willen nicht verraten darf , eine Schwäche der
Grundanlage , die uns hier weiter nicht verdrie¬
ßen soll . Auf jeden Fall verspricht das Stück
auch Weiterhin ein Publikumserfvlg zubleiben.

Von den Darstellern sei in erster Linie
Elisa Tuerschmann  genannt , die ein
großartiges charakteriiches Entwicklungsbild gab
und damit zur Trägerin der Handlung wurde

Fritz Saalfeld  und Ernst Gla se¬
in an n waten ihr wirkungsvolle Gegenspieler
Saalfelds beherrschte Steigerungsfähigkeit kam
besonders im 2. Akt zur Geltung . Ursula
Liedtke  gab ihrer kleineren , aber bedeutungs¬
vollen Rolle den notwendigen Gehalt.

AuS dem Kreis derübrigen Darsteller , die
alle zu dem Gelingen des Abends beitrugen,
nennen wir noch Hans Soehnker  als flot¬
ten , gewandten Darsteller und William
Western  sowie Justus Ott,  die wieder
Gelegenheit hatten , ihre vom inneren Humor
getragene Detailmalerei darzustellen.

Für die gelungene Inszenierung zeichnete
Wilhelm Chme-lnitzkh verantwortlich . —art.

^konniensn 8is im
LtskNikssIsp

Noch ist es Zeit dazu . Die neue Spielzeit
beginnt am Sonntag mit einer Feier zu Goe¬
thes Geburtstag , mit dem „Egmont ", zu dem
die Musik Beethovens gespielt wird . Das
Stadttheater ist ein staatliches Kunstinstitut , ist
Eigentum der Bremer Bürger , also auch Ihr
Eigentum , Wie die Häfen , wie der Bürgerpark
wie alle schönen Anlagen der Stadt . Ebenso
wenig wie Sie wünschen werden , daß diese ver¬
öden und verkommen , werden Sie wünschen wol¬
len , daß Jh -r altehrwindiges Stadttheater als
Opfer dieses schilleren Nvtwinters seine Pforten
schließen muß . '

Sie können beitragen zu seiner Erhaltung,
indem Sie es durch Ihren Besuch füllen helfen
indem Sie Hunderten von Künstlern , Angestell
ten und Arbeitern Brot geben, indem Sie sich
den größten Genuß verschaffen , den Sie für bil¬
liges Geld haben können , den Genuß schöner
Musik , großer Gesangs - und Schauspielkunst.

von Spiel und Tanz . Das Stadttheater biete!
'Ihnen eine solche Fülle von Darbietungen , wir
sie Ihnen keine andere bremische Bühne , kein
Filmtheater bieten kann . Sie erwartet dir
Oper , eines der größten Kunstwerke , das je der
Menschengeist erfunden hat , und , die Frohsinn
verbreitende , spannende Operette ; im Schau¬
spiel werden Sie nicht mit Experimenten ab-
gespeist, mit oft sehr fragwürdigen Eintagswer-
ken der dramatischen Literatur der Gegenwart
— man kann nicht von jedem Jahr unseres
Politisch bewegten Lebens ein halbes Dutzend
neuer Dichter und Dichtwerke verlangen —, son¬
dern Sie werden gute , erprobte , gehaltvolle
Werke klassischer und moderner Dichter in glaw
zenden Inszenierungen von bewährten Künst¬
lern gespielt sehen, Drama und Lustspiel , Er¬
hebung und Feier , Vergnügen und Humor ge¬
nießen.

Es erwartet Sie Wagner mit allen seinen;
großen Werken , der ewige , der Seligkeit und
Freude spendende Mozart , Beethoven , Verdi - und
Strauß , Gluck und Psitzner , Donizetti und Puc-
cini , meist in völlig neuen Einstudiernngen.
Von neuen Opern werden Sie Graeners „Frie-
demann Bach ", Rossinis „Semiramis ", Wagners
„Rienzi ", Puccinis „Turandot ", Wolff -Ferraris
„Schalkhafte Witwe ", Gounods „Arzt Wider
Willen " u. a. hören . Das Schauspiel spielt
Goethe , Schiller , Shakespeare („Was Ihr wollt"
auf der Drehbühne ), Grabbe (den gewaltigen
genialen „Napoleon "), Kleist (Penthcsllea ), Heb-
bel (Agnes Bernauer ), Strlndberg (Gustav
Adolf ), Wedekind , Gerhart Hauptmann ; von
Racini die von Rudolf Alexander Schröder er¬
neuerte Berenike (als Uraufführung ) ; ein neues
Stück von Hellmuth Unger ; das große deutsche
Weltkriegsschauspiel „Die endlose Straße ", das
Gegenstück zur „Anderen Seite " ; dazu moderne
Lustspiele in sorgsältigster Auswallt und Pro-
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Dienstag abend fand ini Magdeburger Hof
eine überfüllte Versammlung der NS -Frauen-
schaft statt . Frau Winketmann  eröffnete
und leitete die Versammlung und kannte als
Gäste Frau Studienrätin Förster  und der
Ortsgruppenleiter Konsul Leonhard  begrü¬
ßen . Frau Winkelmann gedachte in packenden
Worten der Toten , die mit dem stolzen Schul¬
schiff „Niobe " ins Meer gesunken find . fand tief¬
empfundene Worte für die jungen Kameraden,
die einen so unerwarteten Tod erlitten haben.
Der Kreisleitev Konsul Leonhard dankte der
NS -Fraucnschaft für ihre außerordentlich rege
Mitarbeit während des Wahlkampfes , während
Studienrätin Förster die Aufgaben der deut¬
schen Frau im Deutschen Staate ausführlich
behandelte.

Wo bleibt der Nasenbär?
Don einem im liegenden Schiffe wurde

kiir Nasenbär gestohlen , ca . 4 Jahre alt,
ca . 32 : cm lang . Der Bär hat rüsselför --
rnige -Nase und katzenartigen Schwanz . Auf
der Nase weiße Streifen , sonst rotbraun.
Bär befindet sich zurzeit , im Haarwechsel
jund läßt graues Unterhaar durchscheinen.
Sachdienliche Mitteilungen werden im Po-
slizeihause , Zimmer 333 und an jeder Poli¬
zeiwache entgegengenommen . — In Heme --
lingen wurde ein viersitziges Mahagoni¬
boot . Naturfarben , unter Wasser weiß,
kg, gestohlen . Das Boot kann auch gesegelt
werden und führt den Namen „Kamrad ".
Die Täter sind nach der Unterweser ge¬
fahren . — Als gestohlen gemeldet wurden
10 Fahrräder.

Handln schenraub . Am 22 . n» ch 23 Uhr
wurde auf der Goetheftraße einer auf dem
Fußsteig gehenden Dame durch einen über¬
holenden Radfahrer eine braune , kleine,
vvale Lederhandtasche , enthaltend 10 RM.
bares Geld , für 12 RM . Gutscheine einer
Keksbäckerei v . d. Steintor und 1 Schlüssel¬
bund mit 4 Schlüsseln , gewaltsam ent-
tvssen . Der Täter wird wie folgt beschrie¬
ben : ca . 25 Jahre alt , bekleidet mit blauem
Anzug und blauer Schirmmütze . Nähere
Angaben über den Täter werden im Po-
stzethaus , Zimmer 348 -349 , und an jeder
Polizeiwache entgegengenommen.

Wegen Sittlichkeitsverbrechens festgenom¬
men wurde ein Arbeiter aus der Gröpe-
lmger Vorstadt.

Kraftttmgeitsührer als Zeuge gesucht . Am
29 . 5 . d. Js . wurde in Brinkum auf der
Bremer Straße eine Radfahrerin aus Bre¬
men , die sich in Begleitung von 3 weiteren
Radfahrerinnen befand , von einem über¬
holenden Personenwagen  mit zwei-
»cädrtgem Anhänger angefahren und ver¬
letzt . Ein Bremer Kraftwagenführer soll
sich die Nummer des Wagens  aufge¬
schrieben haben . Dieser Fahrer wird ge¬
beten . sich in einer Polizeiwache oder im
Polizeihaus , Unfalldezernat . Zimmer 405,
zu melden.

/ Konzert der Ordnungspolizei . Heute nach¬
mittag von 17— 18 Uhr findet am Bürger-
park (Stern ) ein Platzkonzert der Musik¬
kapelle der Ordnungspolizei statt . Pro-
gram in : 1. „ In alter Frische ", Marsch , von
.Steinbeck ; 2 . Ouvertüre „Flotte Burschen"
von Suppe ; 3 . Slavische Rhapsodie , von
Friedemann ; 4. Walzer „La Barcarole ",
nach Motiven der Oper „Hoffmanns Erzäh-

llsulseks Sprslmskstsnseksttsn
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Deutsche Spielmcisttrschaftcn im Schlagball und Faust ball / 5.. Tennisturnier der D. T.

Borschau auf die Spiele und das Tennisturnier

Die größte Spielveranstaltung des Jahres , die
am 27. und 28. August 1932 im Weserstadion zu
Bremen abgewickelt wird , bringt die Spiele um
die Deutsche Meisterschaft im Schlagball für Män¬
ner , im Faustball für Männer und Frauen , fer¬
ner das ö. Tennisturnier der Deutschen Turner-
schaft, weiter die Meisterschaften des 5. Kreises
der D . T . im Schleuwrball und Trommelball , und
endlich ein Stadte -Haudballspiel der Bremer Tur¬
nerschaft gegen die Bremer Sportlerinannschast.

Schlagbnil . An den Spielen um die Deutsche
Schlllgballmeistrrschrrft sind insgesamt 6 Turner-
und 2 DSB .-Mannschasten beteiligt . Die Mann¬
schaften sind in 2 Gruppen von je 4 Mannschaf¬
ten eingeteilt . In den ersten hat den Deutsche
Meister Tv . Gut Heil Arbergen den Tv . Saar¬
brücken 1948, VfK. Königsberg und ATV . Mi-
kultschütz zum Gegner . In der zweiten Gruppe
spielen der deutsche Altmeister Tv . 1880-München,
Tv . Wittgensdorf , Tv . Jahn -Westerbauer und
Atos -Steglitz . Die beiden Gruppensieger kommen
in das Endspiel . Man geht kaum fehl, wenn auch
in diesem Jahre wieder den Turnermannschaften
und unter diesen Arbergen , Wittgensdorf , Mün¬
chen Mikultschütz die besten Spiel -Ausfichten zu¬
schreibt.

Faustball der Männer . Der Tv . Lichtluftbad
Frankfurt a. M . verteidigt die Meisterschaft . Er
hat in seiner Gruppe den Zoppoter Tv ., MTV.
Iahn Namslan und Tv . Walddorf zum Gegner,
die er aber schlagen wird . In der zweiten Gruppe
wird es wahrscheinlich zwischen der Tgde . Schwein-
furt und dem Tv . Hambucg -Rothenburgsort ei¬
nen harten Kampf geben; Tv . Forst von 1861 und
Krefelder Tv . v. 1855 werden etwas schwächer
sein. Der Endkumpf sollte zwischen Frankfurt,
Schweinfurt und Hamburg liegen.

Faustball der Frauen . Der Deutsche Meister
Krefelder Tv . v. 1855 hat den Königsberger Tkl.,
Berliner Turnerschaft und I . G. Sportverein
Frankfurt a. M . in Girier Gruppe zu schlagen, um
wieder in das Endspiel zu kommen. Das wird
nicht leicht sein. In der anderen Gruppe spielen
T . K. Hannover , Tgde . Landshut , Tv . f. Neu- und
Antonstadt Dresden und S . T . E . Görlitz . Die
Mannschaften geben sich nicht viel nach, Hannover
und Dresden haben wohl am meisten Aussicht auf
Teilnahme am Endspiel.

5. Tennisturnier der D. T . Die Teilnehmerliste
für das Tennisturnier weist 52 Spieler und 40
Spielerinnen aus allen Teilen des Reiches auf,
die fast 250 Nennungen abgegeben haben . Im
Turner -Einzel und -Doppel , iin Turnerinnen -Ein-
zel und -Doppel , sowie im gemischten Doppel wird
in einer Leistungsklasse gespielt. Die Einzelmei¬
ster von 1931, Frl . Huß (MTV . München ) und
Mitterer (Tschft. Regensburg ), verteidigen ihre
Meisterschaft nicht. Dagegen sind im Turner¬
doppel die vorjährigen Meister Schwesinger/Dr.

lungen ", Von Fetras ; 5 . Florentiner Marsch,
von Fucik ; 6. Potpourri „Musikalische Täu¬
schungen ", von Schreiner . x

Kaninchenzüchter -Bereinigung Breme « u. Umg,
B . d. K. Die am 20.-21. August in Gröpelingen
stattgesundene Jungtierschau für die der Vereini¬
gung angeschlossenen Vereine kann als gut bezeich¬
net werden . Das ausgestellte Material bewies,
daß das Znchtinteresse sich bedeutend gehoben hat.
Es kamen 38 Diplome , 3 Siegerpläketten und meh-

Drude wieder dabei , und auch Frl . Mensrng/Ftt.
Hinz (Hamburg ) verteidigen im Turnerinnen-
Doppel ihren Titel . Im gemischten Doppel hat
die Titelverteidigsrin Frl . Räumer (Tv . Limbach)
in Rüdiger (Limbach) einen neuen Partner . Un¬
sanften ragen aus der Bewerberliste noch bei den
Turnern F . W. Düring -Bremen , I . Nottenkänr-
Per-Essen, Schildt -Darmstadt hervor , während bei
den Turnerinnen keine Vergleichsmöglichkeit in
der Spielstarke bestehen.

Mngksmpss im ^ ivoii
23: Tag.

Die für ' Donnerstag abend angesetzten Cnt-
scheidungskämpse hatten ein übervolles Haus
gebracht.

Schon der erste Entscheidungskampf zwischen
Stell , Bremen , und Naber , Ostpreußen , brachte
einen Gipfelpunkt der Technik . Beide Gegner
bemühten sich aufs äußerste , den Sieg an sich zu
reißen . Lange wogte der Kamps hin und her
Schließlich , nach einer Gesamtzeit von einer
Stunde , gelang es dem Bremer durch einen
kraftvollen Untergriff  von hinten , seinen
Gegner auf beide  Schultern zu legen . Beide
Sieger ernteten den wohlverdienten Beifall
Der Herausforderungskampf im freien Stil
zwischen Schmidt -Brolrm und dem Tschechen

—AinstSrnpfel- ,
8V-HK-- MVE - MLSazas sv-uw

Heute  Freitag , cken 25. August ringen
liu-litsu gegen Latoil SS oatvil can

Llsllssn -Lsclr gegen 8ct >m1ckt--I1korvir
Usuer gegen kSnbsr
ILawan gegen k4sunrarrir

Der grolle Lntsekeiäungskampt:
Impps gegen Xspavooek

Zspevacek war eigentlich eine zahme Angelegen
heft . Schmidt -Brown war förmlich überlege,

"und siegte auch in der ersten Runde — Kampf¬
zeit 5 Minuten — durch Halsschere . Der dann
folgende Entscheidungskampf zwischen Kawan
Wien , und Hans Schwarz jun . übertraf alles
bisher Dagewesene . Beide Ringer übertrafen
sich selbst sowohl an Technik , wie an kraftvoller
Griffen . Minutenlang hielt Schwarz den Wie¬
ner im Doppelnelson . Dieser aber verstand
es meisterhaft , sich durch eine geschickte Wen¬
dung wieder daraus zu befreien . Auch die ge-
fürchtete verkehrte Krawatte kam von Kawan
wiederholt zur Altwendung . Auch Schwarz ver¬
stand es , wenn auch unter Aufbietung der letz
ten Kräfte , diesem schweren Griff zu entgehen
Schließlich machte um 11 Uhr die Schlußstunde
dem schweren und interessanten Kampfe ein
Ende . Beide Ringer wurden vorn Publikum
mit Beifall überschüttet.

Kmrrlsunk

Freitag , 26. August . 16 Für unsere jungen Na¬
turforscher 16.30 Nachmittagskonzert . 17.30 Auf
den , Spuren van Goghs in der Provence . 17-55
Das Bunte Programm . 18.20 Stunde der Werk¬
tätigen . 18.55 Frankfurter Abendbörse . Hamburger
Eiernotierung . 19 Aktueller Dienst . 19-15 Wet¬
terdienst . 19.20 Ouvertüre zur Oper „Semiramis ".
19.35 Otto Rombach liest aus seinem neuen Roman:
„Der gordische Knoten ." 20 Ursendung : Die
Glücksreiterin . 21.30 Klavierkonzert . 22 Nach¬
richtendienst . 22.10 Konzert im Hotel Reichshof.

Sonnabend , 27. August . 5 48 Wetterdienst
,Landwittschaftsnieldungen . 6 Margeugymnastift
6 .15 Wetterdienst . 6.20 Morgenmufik . 7.10 Zeit»
angäbe , Wetterdieirst , Wiederholung der Abend¬
meldungen . S.I3 Wetterdienst . Ernkchrungsftmk.
8.30 Funkwerk :,uz der Reichspostreklame . lOlZY
Nachrichtendienst . .' 150 Bom Sparen und vom
Zins . 11.45 Mittagskonzert . 12 Zeitangabe . Wer-
terdienst . 13 Börsenfunk . 13.10 Wetterdienst.
1345 Schallplattenkonzert der Funkmeldung . 14
Nachrichtendienst . 14.10 Populäre Musik, ttt
Börsenfunk . 15.40 Schifsahrrssunk.

Gewknnauszug
o. Klasse 39. Preußisch.Süddeutsche

(265. Preuß .) Staats -Lvtterie.
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Aus jede gezogene Nummer sind zwei gleich
' hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer

aus die Lose gleicher Nummer in den beiden
Abteilungen k und II

15. Ziehungstag 25. August 1932
In der heutigen Vormiitagsziehung wurden Gewinne

über 400 M . gezogen
6 Gewinn- roooo M . 282402 302233 371201!

18 <S«wim>» 6666 M . 24131 37881 65626 592SS
97597 113366 280432 263684

5 Gewinn« ,» 3666 M . 71123 267461 287631!

176467
266417
316232
371678

216263
258675
366742
387184

831!
66728 7411784717 8826«

147648 148533 1671 .21t
213632 24233V
273363 297184
362231 36656S
398834

66 Gewinne zn 2666 M.
116366 111116 113813

193673 267731
237368 238617
317882 332148-

166 Gewinne,u 1666 W . 6691 23685 32696 37066,
41126 41783 : 56353 61332,81337 84533 3966486954
93561 97636 119646 121827 127162 129466 130693,
146361 146663 167564 161672 173661 17763 » !
178311 186619 182773 183656 163246
219573 235666 242623 248363 243949
236666 293333 317349 319673 323336
343367 334433 363166 368331 373563
369689

176 Gewinne ,u 366 M . 4671 5569 6622
14725 23966 29686 36272 36929 39723 45355 46769
61312 67416 66362 69667 76332 32313 83472 86468
83942 96132 95737 95394 160964 163790 112692
II6266 118336 129459 129693

196653!
25926 -1!
344422!
373862

1290»,

139866
172662
136515
269139
241199
273116
312811
348264
362748
391673

144266
173888
197736
211261
251373
286645
318389
346968
367627

14S113
176813
266443
214323
259763
294939
323133
351566
367303

150342
131375
267969
216643
265939
296553
325426
354379
376435

136332
162336
181553
267SS6
228331
274676
306937
332333
355763
378122

131S77
169264
182197
268752
229363:
27761V
301912,
333634'
366479
333673

In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinn«,
über 400 M . gezogen

2 Gewinne zu 75666 M.
2 Gewinne »n 16666 M,
2 Gewinne rn 5666 UU.

74 Gewinne zu 3066 M.
246189 244511 255933

44 Gewinne zn 2600 M.
126643 131431 161111
266369 216421 226599
S44II7 346967 349464

113 Gewinne zn 1060 M.

279981
49753

77099
765671 263111 23298L

26439 46562 74263 77669
175397 137656 196336
249665 257536 292166.
363311 37I36S 394747,

7119 10552 11296 15116
17347 22463 25753 23639 41933 66676 66365 62264
65741 35175 86292 91364 93373 93993 95424 9326V
108463
139193
189916
255735
284247
324544
365919

117943
145325
195345
256932
292862
334136
378948

120195
145996
205725
261794
295651
337937
399664

122561
166373
217992
266869
316453
342645

123203
161151
229366
278677
316935
350476

12532Ä
1 7931S
235747
278774
31397Ä
351398

124 Gewinne zu 500 M . 1436 2050 3066 1041171
11935 25651 31825 35176 39592 42880 51231 65261
63742 67847 67336 76442 75979 76153 39678 93567s
S472S
169341
236791
276723
867313
327111
LSI 399

169749 129229
166357 176594
237683
262455
363411
331487
370124

245472
299396
312677
335961
374666

136676
177736
276942
366576
313609
337675
377433

157556
196365
273562
365673
317425
343565
396239

157923j
266733
27561V
365364
322146
34652S
397643

Im Gewinnrads verblieben: 2 Prämien z»
je 800000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2 Ge¬
winne zu je 200000, 2 zu je 100000, 2 zu je 7o00ft
4 zu je SOOOO, 16 zu je 25000, 96 zu je 10000,

! L14 zu je 5000, 476 zu je 3000, 1344 zu je 2000,
2746 zu je 1000. 4664 zu je 500. 13922 zu je 400 M.

Herausgeber : Kurt Thiele . M . d. R. Verant¬
wortlich für den redaktionellen Teil : Hanskarl
Don Sichart : für den Anzeigenteil : W. Kastench
sämtlich in Bremen . — Verlag : Bremer National¬
sozialistische ZeittiüZ-

Rotationsdruck : Wessr-Drnckerei Bremen.

Hen unserer vorzüglichen plattdeutschen Li
steratur.
, Ein Programm , Musik und Sprechkunst um¬
fassend , so vielseitig , so anregend , bildend und
unterhaltend , wie Sie es gerade in diesem har¬
ten Winter brauchen als Nahrung für Geist,
Seele und Gemüt . Auch der Arme , auch der
Aermste lebt nicht vom Brot allein.
' ' Die Abonnementspreise sind beispiellos bil¬
lig . Die Spielzeit dauert nur bis Ende April,
also nur bis die warme Jahreszeit einsetzt:
'Es ist eine reine Winterspielzeit . Gönnen Sie
/sich in diesem Winter alle 10 Tage eine geistig
Anregung -, einen Abend der künstlerischen Feier
Und fröhlichen Erlebens , ein paar sonnige Stun¬
den im Reiche der Musik und des heiteren
Spiels.
! Gönnen Sie sich ein Abonnement im Stadt-
tbeater , helfen Sie unser , Ihr Theater erhal¬
ten zur Ehre unserer geliebten Vaterstadt.

IVO-.Zski'fsisn kiss
Oustsv - ^ rioll - Vsi ' kins

Evangelische AuslauLspsarrer im Mutterland«
Auch Bremen bereitet eine Gedenkfeier vor

. Schon seit mehreren Wochen ist die Tagesord¬
nung zu der 77. Hauptversammlung des Gustav-
Udolf -Vereins , die mit der Erinnerung an die
Gründung des Vereins vor lOO Jahren zusam-
iMenfällt, den Hauptvereinen zugesandt . Sie soll
in Leipzig, der Stadt der Gründung , in den Ta¬
tzen voni 18.—20. September gehalten werden . —
Ihr voran geht eine zweitätige Freizeit für Dias¬
porapfarrer . Die wird den oft auf einsamen M >-
ften ausharrenden Pfarrern , die nur wenig Füh¬
rung mit dem breiten Strom deutschen Geistes¬

lebens haben , Gelegenheit geben, sich über die
neuesten Strömungen der theologischen Wissen¬
schaft und der kirchlichen Arbeit zu orientieren.
Es ist mit einer sehr starken Beteiligung aus den
Kreisen der demschen evangelischen Auslandspfar-
rcr um so mehr zu rechnen, als Zuschüsse zu den
oft ja sehr weiten Reisen seitens aller Hauptver¬
eine zur Verfügung gestellt find. Die aufgewand¬
ten Mittel werden ihre Zinsen reichlich tragen
durch die Freudigkeit , Erholung und " nnere Stär¬
kung, mit der die Pfarrer in ihre Gemeinden zu¬
rückkehren.

Der Sonnabend , der 17. September , ist mit
Sitzungen des Zentralvorstandes ausgefüllt . Am
Abend ist für die vom Rate der Stadt Leipzig
eingeladenen Gäste ein feierlicher Empfang im
Neuen Rathaus . Der Sonntag morgen bringt
Gemeinde - und Jugendgvttesdienste in allen evan¬
gelischen Kirchen Leipzigs , die von- auslandsdeut-
schen Pfarrern gehalten werden . Nachmittags ist
eine große Kundgebung am Völkerschlachtdenkmal
vorgesehen, bei der der Staatsminister a . D. Dr.
Boelitz die Ansprache halten wird . Schon vor
Wochen waren mehr als 100 060 Teilnehmer an¬
gemeldet . Die Kirchen- und Posaunenchöre Leip¬
zigs nnd Sachsens wirken mit . Dre bei den gro¬
ßen Jakrestagungen des Gustav -Adolf-Vereins
üblichen Begrüßungs -, Abgeordneten - und Haupt-
versannnlungen an den beiden folgenden Fest¬
tagen werden unterbrochen durch einen Festakt in
der Aula der Universität , durch die Aufführung
der hohen Messe in tz-moll in der Bachschen Tho¬
maskirche unter Leitung des Thomaskantors Pros
D- Dr . Sträube und durch die Gustav -Adolf-Ge-
dächtnisftier in Lützen. Dieser geht voran der
Haupttagungsgottesdienst in der Tho -naskirche bei
der der Landesbischof D. Jhmels die Festpredigt
halten wird^

Einen besonderen Höhepunkt der Jahrhundert¬
feier wird die Ueberreichung der Jubiläumssamm¬
lung „Eine Million in Groschen" bilden.

Aus Bremen  sind zu der Feier eingeladen
die früheren Mitglieder des Zentralvorstandes,
Herr Ed . Achelis und Pastor prim . D. Groscurth.
Letzterer wird auch den Bremer Kirchenausschutz
vertreten . Der Gustav -Adolf-Frauenverein ent¬
sendet seine Vorsitzende und seine Rechnungsfüh-
rerin Frau Heinrich Lahusen und Frau Gottfried
Koch, der Hauptoerein die Mitglieder seines Vor¬
standes , Herrn Dr . jur . Bellstedt und Herrn Pa¬
stor Klein bzw. deren Stelloerueter Herrn Pastor
Frick und Herrn Dr . jur . Nielsen. Herr Pastor
D. Piersig nimmt als Leiter der „Gustav -Adolf-
Kindergabe " teil.

Im Zusammenhang hiermit sei schon heute
mitgeteilt , daß wie die übrigen evangelischen
Kirchen, Bremen  seine Gustav -ALolf-Gedächt-
nisfeier , in allen einzelnen Gemeinden  am
Sonntag , den 6. November begehen wird , daß aber
am Mittwoch , den 9. November im großen Saale
der „Glocke" eine gemeinsame  Feier stattfin¬
den soll, bei der vom Domchor die von Arnold
Mendelssrhn für die Jahrhundertfeier komponierte
Lboralkantute „Gustav -Adolfs Feldlied " aufge¬
führt wtro . Es ist gelungen für den Festvortrag
über Gustav -Adolf , Professor Dr . Johannes Paul-
bireifswotd zu gewinnen , der nach seinem soeben
vollendeten grundlegenden Werke als der beste
Kenner der Geschichte Gustav -Adolf und seiner
Zeit anzusprechen ist. Ueber die Arbeit des
„Hunde : tst' yrigen 'tz der den Namen des Schweden-
königs zu dem feinen gemacht hat . wird Pastor
prim . D. Groscurth einen Bericht geben, der um
so notwendiger ist, weil der Hauptverein be¬
schlossen! hat , im Blick auf diese große Feier der

evang. GesamtkircheBremens sein Jahresfest aus,
fallen zu lassen.

„Die Brennessel " politisch-satirische Kampfschrift,
Hauptschriftleiter Wilhelm Weiß , Zen-
tralverlag der NSDdlP . Frz . Eher
Nachf . G . m. b. H., München , Thiersch-
straße 11. Preis des Einzelhestes 30
Pfg . Bezugspreis monatlich RM . 1.—>
zuzügl . 6 Pfg . Postbestellgeld.

Wir haben guten Grund , unsere Leser aus
die Folge 34 der Brennessel aufmerksam zu
machen , die soeben erschienen ift und von neuem
den Beweis bringt , nicht nur die größte , son¬
dern auch bet weitem die beste aller politisch-
satirischen Zeitschriften in Deutschland zu sein.
Ihr ' Titelbild von Albert Reich zeigt einen
Pflüger , der den Boden fiir die Aufnahme der
neuen Saat bereitet ; er, der Bauer , weiß es,
daß gute Saat zur rechten Zeit ausgeht —
wenn es auch ein Paar Berliner Politiker zu
verhindern suchen. Schlagen wir das Heft auf,
finden wir in Erzählungen , Karikaturen , Ge«
dichten und Kurzgeschichten ein ebenso bunt,
wie geschickt zusammengestelltes Programm,
selbst firr den verwöhntesten Leser . Znm Bracht-
schen Sittenerlaß äußert sich Jaromtr rn einem
satirischen Gedicht , wahrend Seb . Brant aus
seinem „Narrenschiff " eine beißende , kleine Er¬
zählung zu diesem Thema heranführt . Jupp
Hah , der das Talent besitzt, die Dinge in die¬
sem Leben mit „Röntgen ",Augen zu durchblicken,
zeigt in „Das achte Weltwunder " die Nichtigkeit
den von ihren liberalistifchen Anhängern mit
Unrecht so vergötterten Wirtschaftsgrößxn . Mit
schlichten Motten , die aber airs Herz rührerp
spricht Felmh in seiner „Fanny " über dal
Heldentum eines Pferdes im Kriege.



Handel und Volkswirtschaft
Tägliche Beilage der BNZ

Der Zwang zur Autarkie
Wenn die Begriffe fehlen, so stellt ein

Schlagwort zur rechten -« eit sich ein' , so
kann man variieren, wenn man das Autar-
kieo-efasel der marxistischen Presse liest.
Was wird nicht alles unter Autarkie ver¬
standen , jeder stellt sich etwas anderes
darunter vor, aber immer ist es etwas
die Wirtschaft Vernichtendes.

Autarkie , die vollkommene, wirtschaft¬
liche Abschließung eines Volkes von allen
anderen Völkern, ist unter den heutigen
Verhältnissen des Welthandels eine Un¬
möglichkeit . Kein denkender Mensch wird
die Zukunftshoffnung hegen , Deutschland
mit einer chinesischen Mauer umfriedet
zu  sehen , niemand, der nicht bösen Wil¬
lens ist, wird wünschen , daß Handel und
Schiffahrt aufhören und daß unsere einst
blühenden Hafenstädte ganz veröden . Was
vernünftige Wirtschaftspolitiker , gleich wel¬
cher Partei sie angehören , aber verlangen
müssen , wenn sie es gut mit unserem Va-
.terlande meinen , ist
'Aufbau und Stärkung des Innenmarktes
iWas im Lande wächst und hergestellt
.werden kann , darf unter allen Umständen
erst dann eingeführt werden , wenn die
(Gewähr gegeben ist, daß die deutsche Pro¬
duktion restlos an den Konsumenten ab-
gesetzt wird . Aufhören muß, daß deut¬
sches Obst verdirbt , während ungeheure
Mengen Südfrüchte eingeführt werden.
Nur was die deutsche Obsternte nicht ver¬
sorgen kann,  darf zusätzlich eingeführt
Werden.

Wie verhält es sich denn mit Import und
Export . Der Warentausch von Volk zuVolk muß sich unter allen Umständen die
Waage halten . Kein Weg geht an diesem
Grundsatz vorbei . Ist der Wunsch eines
Volkes , nach ausländischen Gütern grö¬
ßer als die natürliche Ausfuhr , so wird
heute der Export hochgetrieben durch das
berüchtigt ^ „Dumping " . Das „Dumping " ,
vor dem Kriege und auch heute noch bei
uns angewandt , bezeichnet das Verschleu¬
dern der Waren im Ausland . Oft werden

Waren unter Herstellungswert ans Aus¬
land verkauft , was der Fabrikant dabei
zuse.tzt, wird dem inländischen Käufer auf¬
gehalst . Es wird also durch eine künstlich
gesteigerte Ausfuhr, dem inländischen Käu¬fer die Ware verteuert.

Trotz aller künstlichen Mittel, eine hohe
Ausfuhr zu erzielen, geht aber die Kurve
unseres Exportes rapid herunter . Zum gro¬
ßen Teil liegt das daran , daß die Fremd¬
länder ven sich aus „Autarkie " treiben,
also ilmen Binnenmarkt stärken . Sie he¬
ben und tun das z. T. hinter starken Zoll¬
mauern , die die exporttreibenden Länder
zum „Dumping " zwingt , wenn sie nicht
davon absehen , unter diesen Umständen
überhaupt noch auszuführen.

Als die Feindländer erkannten , daß bei
allen Völkern, die bis dahin Absatzgebiet
für Halb - und Fertigfabrikate waren , das
Bestreben herrschte , sich vom Ausland un¬
abhängig zu machen , setzte ein Rennen
um die Märkte ein, ein Rennen , das
Deutschland nie gewinnen konnte . Aus
diesem Grunde muß man sich darüber
klar sein, daß die Stärkung des Binnen¬
marktes , also die beschränkte Autarkie
zwangsmäßig vor sich gehen muß.

Der Weg zu einer beschränkten Autar¬
kie, wenn wir beim Schlagwort bleiben
wollen, hätte von Deutschland schon viel
früher begangen werden müssen ; die Stär¬
kung des Binnenmarktes hätte für Deutsch¬
land Pflicht sein müssen , schon vor dem
Weltkrieg , der die Notwendigkeit klar er¬wiesen hat.

Wohl litten unter der Selbständigma-
chung bisher abhängiger Völker auch an¬
dere ausführende Nationen , trotz allem
konnten aber die anderen europäischen
Länder ihre Ausfuhr steigern , während der
deutsche Handel in den letzten Jahren
katastrophal zurückgegangen ist.

Ohne allen Ursachen nachzugehen , kön¬
nen wir Zahlen sprechen lassen . Die ge¬
samte Ausfuhr des Deutschen Reiches be¬
trug in

früheren Jahren hatten , führt nur noch
ein Weg : Verbilligung der Waren auf Ko¬
sten der Verelendung des deutschen Ar¬
beiters. Wenn die SPD sich heute gegen
einen Schutz der Landwirtschaft ausspricht,'
verrät sie den deutschen Arbeiter in dessen
Interesse sie zu handeln vorgibt.

auf träge . Das Netz erstreckt sich über
alle Länder des Deutschen Reiches und
bietet daher die Möglichkeit , durch Er¬
teilung von Ueberweisungsaufträgen , Zah¬
lungen jeder Art an jedem Orte durch die
Spargirostelle zu leisten oder zu emp¬
fangen.

Allein im Spargiro f e r n verkehr ist eine
Steigerung der Umsatzposten von 20,8 auf
23,2 Millionen Stück eingetreten.

Aus dem Girobezirk Hannover , dem
auch die Sparkasse in Bremen angehört,
haben sich 90,9 Prozent der Sparkassen
an der Statistik für den Platz  verkehr be¬
teiligt . Hiernach werden in diesem Bezirk
370 368 Girokonten (im Vorj . 323 562) ge¬
führt . Die Zahlscheine -Einzahlungen .be¬
ziffern sich in diesem Bezirk auf 231 532
(im Vorj . 203301 ) und belaufen sich auf
RM. 51662000 (im Vorj . RM. 67227000 ).
Im reinen Spargiroverkehr (Platzverkehr)
wurden 5250367 Ueberweisungen überRM.
1424084 000 ausgeführt (im Vorj . 4 474268
über 1,5 Milliarden ). Auch der Postscheck -,
Reichsbankgiro - und Reichsbankabrech¬
nungsverkehr zeigt gegenüber 1930 eine
entsprechende Verminderung der umgesetz-
’ten Beträge.

Der normale Spargiroverkehr ist auch
während der Krise aufrechterhalten wor¬
den , und rückschauend ist festzustellen,
daß diese im deutschen Zahlungsverkehr
noch vielfach nicht genügend beachtete
moderne bargeldlose Zahlungsform sich
selbst in der Krisenzeit gut bewährt hat
und sich einer stets wachsenden Beliebt¬
heit erfreut.

Protestversammlung der nordhannoverschen
Sparkassen in Bremen

In Verbindung mit der Verwaltungs¬
reform soll in der Regierung auch der
Plan erwogen worden sein, die kommuna .-
len Sparkassen zusammenzulegen . Man
will hier eine Zentralisation des Sparkas¬
senwesens innerhalb der Kreise erreichen.

Die Regierungsverhandlungen in Berlin
sind soweit gediehen , daß den einzelnen
Regierungspräsidenten die Initiative in die¬
ser Frage überlassen worden ist . Der Ruf
der Zusammenlegung hat aber kaum gute
Aufnahme gefhnden , auch bei den Spar¬
kassen nicht , die als leistungsschwach gel¬
ten . Offenbar zeigt sich bei dieser Ge¬
legenheit der Gegensatz von Stadt und
Land . Im Nordischen Hof in Bremen
fand bereits eine etwa dreistündige Pro¬
testversammlung der Sparkassen des Re¬
gierungsbezirks Stade statt , die außerge¬
wöhnlich stark besucht war . Die Ver¬
sammlung , die eine stundenlage angeregte
Debatte brachte , klang schließlich in dem
festen Willen aus , der Zusammenlegung
der Sparkassen den schärfsten Kampf an¬
zusagen. In der Versammlung waren nicht
nur die Sparkassendirektoren vollzählig
.vertreten, es waren auch viele Bürgermei¬
ster zugegen . Besonders die gutfundierten
Kassen sind scharfe Gegner der Zusam¬
menlegungsbestrebungen . Mit Nachdruck
wies man von dieser Seite darauf hin, daß
die Sparkassen äußerst empfindliche In¬
stitute seien, denen man jede unnötige Er¬
schütterung fernhalten solle.

Nachrichten für Seefahrer
Die Wasserstraßendirektioh Bremen teilt

mit : Auf der Außenweser ist das Tele-
graphenkapel Langwarden -Hohe Weg -Ro¬
ter Sand wieder in Betrieb genommen wor¬den.

Das Wasserbauamt Emden teilt mit : We¬
gen Veränderung der Wassertiefen bei
Paapsand -S und auf der Oberems sind fol¬
gende Tonnen verlegt bzw. neu ausgelegt
worden : 1. Die schwarz und rot senkrecht
gestreifte Bakentonne „Paapsand -S" , et¬
wa 125 m nach westlicher Richtung ; 2.
die schwarze spitze Tonne „1" , etwa 160 m
nach westnordwestlicher Richtung ; 3. die
rote Spierentonne „B" etwa 260 m nach
östlicher Richtung ; 4. die rote Spierentonne
„D " , etwa 280 m nach nordwestlicher

;Richtung ; 5. auf die geographische Lage
53° 19' 56" N, 7° 13' 49" O, ist eine
schwarze spitze Tonne mit weißer Auf¬
schrift „2 a" neu ausgelegt -worden ; 6. auf
die geographische ' Lage 53° 19' 29" N, 7°
15' 35" O, ist eine rote Spierentonne
mit weißer Aufschrift ,,D 1" ausgelegt.

Ems — Westerems . Tonnenverlegung : In
der Westerems sind folgende Tonnen ver¬
legt worden : 1. Die schwarze spitze Tonne
„W . 2" , etwa 160 m nach nördlicher Rich¬
tung ; 2. die schwarze spitze Tonne „W. 3"
etwa 160 m nach nordnordöstlicher Rich¬
tung.

Doch Anfechtungsklage bei Schultheiß-
Patzenhofer

Berlin. Wie wir hören, hat noch kurz
vor Ablauf des Termins eine Gruppe von
Aktionären bei Gericht eine Anfechtungs¬
klage wegen der Beschlüsse der GV der
Schultheiß -Patzenhofer -A.-G. vom 21. Juli
eingereicM . Die Klage soll dem Vernehmen
nach nicht nur die Beschlüsse dieser GV
und ihr Zustandekommen behandeln , son¬
dern darüber hinaus die früheren Vorgänge
und Verfehlungen bei der Gesellschaft bis
ins einzelne behandeln und daher einen
stattlichen Band darstellen . Die in einzel¬
nen Blättern erschienenen Meldungen , daß
eine Anfechtungsklage nicht erhoben wor¬
den sei, haben sich also als verfrüht und
unzutreffend herausgestellt.

Emag Elektrizitäts A.-G.
Frankfurt a. M. Nach einem in der

Gläubigerversammlung unter allen Vorbe¬
halten vorgelegten Statuts ergibt sich ein
Vermögen von 425000 RM., von dem noch
420 000 RM. bevorrechtigte Forderungen
abzuziehen sind , so daß 185000 RM. zur
Befriedigung von 522000 RM. ungedeck¬
ten Forderungen verbleiben , was einer rech¬
nerischen Quote von 35,4 Prozent ent¬
spricht . In der Versammlung wurde mit¬
geteilt , daß die Zahlungseinstellung durch
einen Run der Gläubiger verursacht wor¬
den sei. Es wurde ein Gläubigerausschuß
gebildet , der für die Abwicklung der Auf¬
träge , die durch eine zu gründende G. m.
b. H. geschehen soll, sorgen solL

Moratoriumsgesuch der jugoslavischen
Unionbank

Belgrad. Wie die Blätter berichten, hat
sich nunmehr auch die Jugoslavische
Unionbank wegen andauernder Einlageab¬
hebungen gezwungen gesehen , an die Re¬
gierung um die* Gewährung eines Mora¬
toriums heranzutreten . Damit hat nach der
Insolvenz der ersten kroatischen Sparkasse
und der Laibacher Kreditbank nunmehr
auch die dritte Großbank Südslaviens ihre
Zahlungen .eingestellt . Sie ist die weitaus
kapitalstärkste Bank Jugoslaviens . Ihr Ak¬
tienkapital und ihre Rücklagen betragen
242 Millionen Dinar»

1913

Mengen in Tonnen (1000 kg)

1 1929 | 1930 | 1931 1913

Werte in 1000 RM.

1929 | 1930 1931

541861 I 167787 | 201 527 | 169759 237 706 | 94 587 | 112982 | 73493
während das übrige Europa seineAusfuhr  wie folgt steigern  konnte:

555 980 | 819 044 j 891672 | 975 784 | 362150 [ 593467 j 600 149 [ 593508
jebenso wie oben per 1000 gerechnet . Da
Bich die Einfuhr der Ausfuhr anpassen
tnuß , ist es auch für jeden Einsichtigen
klar , daß die Aufgabe der Zukunft , Stär¬
kung des Binnenmarktes heißen muß. Dar¬
über kommt keine Regierung hinweg, wenn
Sie es mit dem deutschen Volke gut meint.
Zu einem Außenhandel , wie wir ihn in

Reichsbankausweis vom 23 . August
Nach dem Ausweis vom 23. August 1932

'hat sich in der verflossenen Bankwoche
Idie Gesamtanlage der Bank in Wechseln
und Schecks, Lombards und Devisen um
168,8 Mill. auf 3241,3 Mill. verringert . Im
einzelnen haben die Bestände an Handels-
iwechseln und Schecks um 133,6 Mill. auf
2779,9 Mill., die Bestände an Reichsschatz-
Wechseln um 20,8 auf 3,8 Mill. und die
Lombardbestände um 14,4 Mill. auf 92,5
Mill. abgenommen.

An Reichsbanknoten und Rentenbank-
Scheinen zusammen sind 133,9 Mill. RM.
in die Kassen der Rekhsbank zurückge¬
flossen , und zwar hat sich der Umlauf an
Reichsbanknoten um 126,2 Mill. auf 3616,9
IMill., derjenige an Rentenbankschemen um
7,7 Mill. auf 392,4 Mill. RM. verringert.
Entsprechend haben sich die Bestände der
Reichsbank an Rentenbankscheinen auf
B4,7 Mill. RM. erhöht . Die fremden Gelder
Beigen mit 353 Mill. RM. eine Zunahme um
14,5 Mill. RM.

Die Bestände an Gold und deckungs¬
fähigen Devisen haben sich um 12 Mill.
äuf 911,7 Mill. RM. erhöht . Im einzeihen
haben die Goldbestände um 5 Mill. auf
768,1 und die Bestände an deckungsfähi-
jgen Devisen um 7 Mill. auf 143,6 Mill.
RM. zugenommen.

Die Deckung der Noten durch Gold
find deckungsfähige Devisen betrug am
23. August 25,2 gegen 24 Prozent am
Ende der Vorwoche.

Spargiro (Giroverkehr des Deutschen
Sparkassen- und Giroverbandes)

Aus der Reichsstatistik über den Spar¬
giroverkehr geht hervor , daß der Spargiro¬
verkehr sich auch im Krisenjahr 1931 gün¬
stig fortentwickelt und vor allem in der
Postenzahl eine weitere Ausdehnung er¬
fahren hat . Ueber 21/* Millionen Girokun-
’den sird dem Spargiroverkehr bereits an¬
geschlossen und erteilen bzw. empfandeniährlidi rd. 50 Millionen Ueberweisuners-

Amtliche Devisen =Kurse
vom 25. August 1932

Ohne Gewähr
Geld Brief

Buenos»Aires .
(Janada.
Istanboul.
Japan . . ... . . . .
Kairo.
London . . . . . . .
New »York . . . .
Rio de Janeiro
Uruguay .
Amsterdam . . .
Athen.
Brüssel.
Bukarest.
Budapest.
Danzig . . . . . . .
Helsingfors . . .
Italien.
Jugoslawen . . .
Kaunas (Kowno)
Kopenhagen . . . .
Lissabon/Oporto
Oslo . . . . . . . . . . . .
Paris . . .
Prag . .
Reykjavik. . . . . . .
Riga . .
Schweiz . . . . . . . .
Sofia . . .
Spanien.
Stockholm . .
Tallin/Reval. . . . .
Wien . .

0,893
3,706
2.018
0,939

14,94
14,56
4,209
0,324
1,748

169,73
2,897

58,41
2,518

0,897
3.714
2,022
0.941

14,98
14,60
4,217
0,326
1,752

170.07
2,903

58.53
2,524

81 .97
6,264

21,60
6,693

41,96
77,57
13,29
72 .98
16,50
12,465
65,68
79.72
81,78

3,057
33,82
74.73

110,49
51,95

82,13
6.276

21,64
6,707

42.04
77,73
13,31
73,12
16,54
12,483
65,82
79.88
81,94

3,063
33.88
74,87

110,71
52.05

Londoner Goldpreis.
Berlin,  Der Londoner Goldpreis betrug am
25. August in deutsche Wahrung umgerechnet für
eine Unze Feingold 86,8117 RM , für ein Gramm
2,79106 RM.

Berliner Produktenbericht
Schon im gestrigen Spätverkehr war die

Lage am Berliner Getreidemarkt merklich
ruhiger geworden , da das Angebot etwas!
stärker wurde , die Rede Dr . Luthers auf
dem Genossenschaftstag in Dortmund hat
aber auch die Hoffnungen der Börse auf eine
baldige neue Stützungsaktion der Reichs¬
regierung wenigstens im Augenblick zu¬
nichte machte . Wenn auch am Vormittag
im inoffiziellen Verkehr wieder die gestri¬
gen Schlußkurse erreicht wurden , so
konnte sich an der amtlichen Mittagsbörse
das Preisniveau für Weizen doch nicht
mehr halten , da auch das Angebot , wenn'
auch nicht dringlich , so doch etwas stär¬
ker geworden war , die Nachfrage aber
wieder nur klein blieb . Die vorübergehen¬
de Belebung im Mehlgeschäft hat sich
nicht mehr ' fortgesetzt . Sowohl für effek¬
tive Ware wie auch für handelsrechtliche
Lieferungsgeschäfte mußte die Notierung
etwa 1 RM. nachgeben . Roggen ist nur'
für vordere Lieferung um 1 RM. erhöht
gewesen , da die Deutsche Getreide -Han¬
delsgesellschaft das nicht übermäßig vor¬
handen gewesene Material aus dem "Markt
nahm und so Sen Kurs stützte . Spätere
Sichten nicht ganz behauptet . Die nicht
überreichlichen Angebote für Brotgetreide
erklären sich aus der Zurückhaltung der.
Landwirtschaft , die augenblicklich durch 1
die Felderarbeit Abfuhren zurückstellt.
Weizen - wie auch Roggenmehl gehen bei
kleinstem Konsumgeschäft zu unveränder¬
ten Preisen um. Ersteres ist eher nach¬
giebig , besonders für die billigeren Sorten,
Hafer stetig , auch Gerste hat keine großen
Aenderungen ; Frage besteht nach wie voi
für gute Brauqualitäten.

Getreide.
Die Tendenz war heute allgemein unver¬

ändert ruhig . Lediglich Gerste konnte 5
bis 10 Pfg . Aufgeld erzielen . Es wurde
heute notiert (Frachtgrundlage Bremen,
alles per Ztr . in RM.) : Weizen 76 kg.
10.50; Roggen 72/73 kg 8.10; Wintergerste
9.05; Sommergerste 67/68 kg 9.15; Hafer,
neuer Ernte 8.—; Milo-Cafir corn 8.—;
Plata -Mais 8.35.

Kaffee
Der Markt zeigt gegenüber dem Von

tage wenig Veränderung . Die Preise sind
äußerst fest, dagegen wird mit Käufen
vorläufig noch allgemein zurückgehalten,
so daß keine nennenswerten Umsätze er«
zielt werden konnten.

Gemeinschaftsgruppe Deutscher Hypo¬
thekenbanken zu Berlin

Berlin. Die Gemeinschaftsgruppe erklärt,
daß keine einzige der ihr angeschlosscnen
Banken zum Juli-Termin weder vom Sinai
noch sonst von irgendeiner anderen Seite
eine Hilfe habe in Anspruch nehmen müs¬
sen . Die Einlösung der Kupons zurr, Ok¬
tober -Termin aus eigener Kraft ist schon
heute ebenfalls gesichert.



DvtttfMes K « lt « Vleven
Spernkomponkften

Gknsam E - oergeffen / Deutscher Metfter Lest
Von Pros. Dr. Rodcrichv. Mojfisovics

Was ist's mit der Oper ? Lebt die oft totgesagte
lustig weiter oder geht es nun wirklich zu Ende
mit dieser umstrittensten aller Kunstgattungen?
Die Statistik der Ausführung , straft nach wie vor
die Pessimisten Lügen . Unvermindert strahlen die
Meisteriverke der dramatischen Musik ihren Glanz
aus . Aber wie klein und wenig abwechselnd ist
doch dieses Repertoire ! Da find die allbekannten
Meisterwerke , dazu kommt ab und zu eine inter¬
essante „Ausgrabung ", ein modernes Experiment,
sonst nichts . „Unbewandert und vergessen" find
der Zeit die Werke und Namen uiMzählter Ton¬
dichter zum Opfer gefallen , die in ihrer Zeit mit
Opernwerken hervortraten , welche nicht nur auf¬
geführt , sondern auch bewundert worden sind, ja,
die — man erinnert sich an August Bungert 's
„Godesberger Festspielhauspläne " sür seine Tetra-
logic „Homerische Welt " ein heftiges Für und
.Wider erregten.

Opernkomponisten sind in dieser Hinsicht am
schlechtesten dran . Gelingt es ihnen nicht , mit
wenigstens einem Musikstück ihrer Opern zu ge¬
fallen , das ein „Schlager " wird , so find sie ver¬
schwunden und vergessen^ Und ' wie wenigen ge-
liegt auch nur dieses eine Stück ! Man braucht
gar nicht weit zurückzugehen. .Ich blättere nur
in Lackowitz' 1894 erschienenem Opernführer , dem
ersten Werk dieser Gattung , und bekomme so ei¬
nen Querschnitt deS Opernrepertoires vor 40 bis
50 Jahren . Stellt man nun die Frage , aus wel¬
chen der damals modernen deutschen Opern , von
den Standwerken natürlich abgesehen, man heute
auch nur ein Stück keruck, so ist die Antwort nie¬
derschmetternd : es sind drei : der Krönungsmarsch
aus Edmund Kretschmcrs „Folkungern ", das Or¬
chesterzwischenspiel zum 3 Akt aus Cyrill Kistlers
„Kunihild " und die berühmte Trompeterklage
Viktor E . Neßlers . Das ist alles ! Denn wer
weiß heute noch etwas von I . I . Alberts , dem
Vater des Mozart -Biographen , Opern „Enzio von
Hohenstaufcn ", „Ekkehardt " u. a., oder von des
jüngst verstorbenen Fritz Baselts Oper „Albrecht
Dürer ", dessen Ballete vor dem Kriege viel gege¬
ben wurden ? Wo spiert man heute noch eine
Oper Jgnaz Brülls , dessen „Goldenes Kreuz " und
„Gringoire " einst viele entrückten ? Wer gedenkt
der Komponistin Jngeborg von Bronsart , die mit
ihrer altgermanischen Märchenoper „Hiarne " kühn
imit einem Heinrich Marschner in die Schranken
trat ? Bon dem komponicrseligen Herzog Ernst
von Gotha , der weniger durch seine vielen Opern,
als durch Liszts Witz von den „Posaunengedanken"
berühmt wurde , dem fleißigen Wilhelm Freuden-
berg , dem genialen zu Unrecht vergessenen Paul
Geisler , dem brahmselnden Romantiker August
Klughardt und den Schumannianern Alban För¬
ster, Friedrich Lux, Karl Rheinthaler zu schweigen.

Nicht einmal Lnszts Protektion half ! Das
»nutzte zu seinem Schmerze Adalbert von Gold-
>hmidt („Helianthus ", „Gäa -Trilogie " und „Die
fromme Helene ") ebenso erfahren wie die junge
Wagncrianergilde , die angeregt durch Richard
Wagnws Buddha -Plan die indischen Epen und
Mythen nach zugkräftigen , erfolgsicheren Opern-
stossen durchwühlte nichts nützte Friedrich Nietz¬
sches keckes Antiwagnerwort seinem Freunde Hans

Köselitz (Peter Gast) dessen vier Opern unbeach¬
tet blieben . Zu Tod geblasen hat sich — 's ist
nicht schade drum — Reglers „Trompeter von
Säkkingen ", und auch sein „Rattenfänger von
tzameln " verführt keine Kinder mehr , und des
jüngst verstorbenen Erich Meyer -Hellmund „Lie-
beslamps " hat längst ausgekämpft . Vergessen sind
Ferdinand Langers , des verdienten Bearbeiters
von WeierZ „Sylvana " große Opern („Dornrös¬
chen", „Murillo "), auch August Langerts reiches
Opernschajseu ; mehr einmal Otto Neitzels ulkige
WogueUravestie „Walhall in Not " hat sich gehal¬
ten . Nie zur weiteren Geltung kamen die musi¬
kalisch l-ochstchenoen Tondramen Felix Draesekes
noch Max Vogrichs „Der Buddha ", noch Felix
Gotchelfs indisches Mysterienspiel „Mahadeva"
oder Georg Kramms „Leonore " oder Rauchen-
eckers „Die letzten Lage von Thule ",

Trotz der guten , dichterisch sogar vorbildlichen
Operndichlungen Max Morolds hat sich keine der
Opern Joses Reiters gehalten , was wegen der

äußerst wirkiingsvelleu Stoffe „Totentanz " und
„Der Tell " schade ist. Ein Versuch mit der Klop-
stock-Oper „Ich aber vreije dce Liebe" oder mit
dem kernigen Bauerndrama „Der Bundschuh"
dürfte sich lohnen . Wann wird die Zeit für Sieg¬
fried Wagners Märchenopern kommen ? Wann
wird man Hans Sommers reiches Erbe antreten?
Und wenn wir gar noch etwas weiter zurück¬
greifen , sieht es noch viel ungünstiger aus . Adolf
Mohrs „Deutscher Michel " schläft seinen Schlaf
noch gründlicher als der wirkliche, Karl Gra-
manns „Andreasfest " und seine beiden Einakter
„Ingrid " und „Irrlicht ", Bernhard Hopffers
„Frithjos " vud Wilhelm Mühldorfers „Die Gold¬
macher von Stratzburg " und „Jolanthe " teilen
ein gleiches Schicksal.

Es ist eine niederschmetternde Liste, besonders
in Anbetracht des Umstandes , datz man sie leicht
verdoppeln und verdreifachen könnte . Und doch
möchte ich qrnstlich der Erwägung Raum geben,
ob man nicht gut daran täte , statt stets nur Opern
des 17. und 18 Jahrhunderts auszugraben , ein¬
mal den deutschen Meistern der letzten 50 Jahre
ihr Recht werden zu lassen, dann aber auch der¬
jenigen zu gedenken, die nicht vergessen werden
konnten , weil sie vergeblich an allen Pforten an¬
pochten, unbeachtet , unverdient , die vor modischer
Marktware zurückstehen mußten : die unausgeführt
geblieben find. — Deutscher Meister Los!

Klaus Zofe-Ml ,ela deutsches Luettee
Das Junta !, das den größten Deutschen unserer

Zeit hervorbrachte , ist auch die Heimat von Klaus
Josef Uhl. Doch ist seine Vaterstadt Rosenheim,
anders als Braunau , Hitlers Geburtsort , bei
Bayern verblieben ; wer einmal das Land da un¬
ten durchstreifte , das über jene willkürliche Grenz¬
ziehung hinweg sich darstellt als in zusammenge¬
höriges Ganzes , wahrlich kulturell und völkisch „up
ewig ungedeckt", ermißt erst die Kläglichkeit der
Ausländerhetze , die gegen Hitler betrieben wird.
Aus diesem kerndeutschen Land stammt also auch
Uhl, und wer diesen gesegneten Streifen Deutsch¬
land kennen und verstehen lernen will, greife zu
seinen Gedichtbänden.

Bor Jahresfrist entschloß sich Uhl, erstmals ei¬
nige Proben seines Könnens zu veröffentlichen , es
erschienen (bei A. Gotta , Berl .-Bohnsdorf)
„Schwarze Falter ", und schon horchte das um
eine deutsche Kunst bemühte wertende Schrifttum
unserer Zeit auf.

„Dieser junge Dichter ", schrieb damals „Die
Lyrik", „beherrscht erstauiüich die Weise des frü¬
hen und des späten Hölderlins , merkwürdig ein
ganzes Dichterleben zusammenfassend . Die Oden-
und strenge Sonettform wird bevorzugt ; Klang
und Wert jeglicher Silbe hat der Dichter nach
sorgsamen Prüfen gewählt ; das spürt man deut¬
lich, so wie die Wortbildungen fast immer aus
einem fein abwägenden Betrachten heraus ent¬
standen sind. Wieviel Musik lebt in seinen
Strophen , alles in allem : wir haben keinen Grund,
an der jungen Generation zu verzweifeln ." Und
„Westermanns Monatshefte " selbst, für die im
Grunde seit Goethe nichts mehr geschrieben wurde,
ringen sich ein aufmunterndes Lob ab : „ein jun¬
ger Dichter verdient mit diesen seinen ersten Ver¬
sen aufmerksames Gehör ."

Schon in den „Schwarzen Faltern " ist es die
Landschaft, die sür das Schaffen von Klaus Josef

Uhl bestimmend wird . Morgen und Abend, die
zitternde Schwüle des Mittags erstehen in seinen
Versen, er spricht von der Ernte und van den
Früchten und Blumen des Feldes mit jener Ein¬
fachheit, die noch in nichts von der mütterlichen
Erde sich erntfernte . In den Ablauf der Jahres¬
zeiten, in das ganze, in sich selbst seelige Leben
der Landschaft stellt Uhl nun in seinem neuen Ge¬
dichtband sein eigenes Erleben hinein : „Liebes¬
freud ' und Liebesleid ",
' Von ihrem Beginn an erleben wir das Wach¬
sen einer junger Liebe, ihren Höhepunkt in jenen
Versen , die ganz Glück, ganz Zweisammkeit sind:
Ich hab ' im Glas dir frische Nelken noch gebrächt,
Daß nächstens sie den Weg von dir zu mir er¬

leuchten;
Und ihres Duftes trunken hast du mein ' gedacht . .
und ihren Absturz , der den Dichter beugt, aber
nicht verstört , läutert , aber nicht zerbricht . Und
so erlöst er sich zurück in die Landschaft : sein Ge¬
dicht „An Rosenheim " ist Leid und Versöhnung
zugleich, hier , am Fluß , in den Bergen der Hei¬
mat muß und wird er gesunden . Und so ist es
kein Zufall , ist es ' eine innere Notwendigkeit , daß
sein letztes Gedicht ein nationales Bekenntnis dar¬
stellt; Nation und Landschaft sind die ewigen The¬
men, an denen Uhls reine und tiefe Kunst erneut
sich erproben und bewähren wird.

M . Schacht.

Notverordnung
SvtedvZrh- es Großen

1786. Die Zeiten sind schlecht. Gehaltsabbau
scheint notwendig . Einer der Räte des Königs
hatte diesen seinen Auftrag unterbreitet , nach dem
den Arbeitern der königlichen Tabakfabrik der
Lohn um ein Viertel gekürzt werden sollte. Dar¬
auf wurde dem Rat folgende Kabinettsordre zu¬
teil:

„Ich danke dem Herrn Rath für sehne 'gute Ge-
sinnung und sehnen ökonomischen Rath , finde aber!
denselben um so weniger acceptable , da die ar-
men Fabriquarbeiter onehin so kümmerlich lebeif
müssen und ihreKräste bei den theuren Lebensmittelyk
vollends zusetzen. Indessen will ich doch seinenf
Rath und die darin bemerkte gute Gesinnung an -,
nehmen und seynem Vorschlag an ihm selbst zup
Ausführung bringen.

Demzufolge werden ihm von nun an jährlich
tausend Reichsthaler am Tractamente abgezogen;
mit dem Vorbehalte , daß er sich übers Jahr wie-,
der melden und Mir berichten kann, ob dieser
Etat und Abzug sehner eigenen häuslichen Ein¬
richtung vorteilhaft oder schädlich sey. Im ersten
Falle will Ich ihm von seyner ohnehin so großen
als unverdienten Tractamente von viertausend
Reichsthalern aus die Hälfte heruntersetzen und
bey dieser seiner Beruhigung seyner. patriotische
als ökonomische Gesinnung loben und auch bey an¬
deren , die sich diescrhalb melden werden , diese
Verfügung in Application bringen.

Potsdäm , den 29. Juni 1876. „Friedrich ".

Mrrrdt üder poltttt
Wenn ein ganzes Volk von sich rühmt , es sei

nicht politisch, so rühmt es sich seiner Dummheit-

Merke
Gehet nur diesmal nicht von der Stelle , ohne

einen festen Entschluß gefaßt zu haben ! — Saget
nicht, laß uns noch ein wenig ruhen , noch eiq
wenig schlafen und träumen , bis etwa die Besse¬
rung von selber komme. Sie wird niemals von
selbst kommen ! — Wer das Gestern versäumt hast
der wird auch heute und morgen nicht wollen!
Jeder Verzug aber macht uns nur noch träger
und wiegt uns nur noch tiefer ein in die freund¬
liche Gewöhnung an unseren elenden Zustand.

I . G. Fichte.

Der Jude entlarvt ftry feldftr
Moritz Goldstein:

„Auf allen Posten , von denen man sie nicht ge¬
waltsam fernhält , stehen Plötzlich Juden ; immer
mehr gewinnt es den Anschein, als sollte das deut¬
sche Kulturleben in jüdische Hände übergehen . . ,
Wir Juden verwalten den geistigen Besitz eines
Volkes, das uns die Berechtigung und Fähigkeit
dazu abspricht ."

Kleinsv Spiegel
Die Marne-Schlacht

Diesen Titel trägt das neue Drama Joseph Cre-
mers . Es stellt das erste Bühnenwerk dar , das diS
Tragödie an der Marne behandelt . Im Mittel - -
Punkt des Stückes stehen die Vorgänge im Luxem¬
burger Hauptquartier , Oberstleutnant Hentsch,
Persönlichkeiten wie Moltke , Kluck, Bülow , Wil¬
helm 2., Joffre , Poincare , Briand , Clemenceau.

Museumsbesuch in Italien steigt
Eine Folge der Abschaffung des Eintrittsgeldes

In Italien , wo bereits seit drei Jahren das
Eintrittsgeld für die staatlichen Ausstellungen ab¬
geschafft wurde , haben die Museen einen Rekord,
besuch zu verzeichnen. Während 1928 nur 904 OOst
Besucher gezählt wurden , erhöhte sich 1929 dts
Zahl auf zwei Millionen und erreichte 1931 eins
Höhe von über drei Millionen.

Kamesa-en -es - laue« See
Gerhard Pantel

Drei Tage hatte es geweht. — Drei Tage und
brei Nächte hatte die Nordsee getobt , hatte der
scharfe Nordost unseren Schoner wie einen Ball
durch die Wellentäler geworfen , kamen wir nicht
aus dem Oelzeug heraus — hatten wir Sturm
auf See ! —

Ein ungemein scharfer Nordost hatte die See
l 'eergesegt. — Er kam mit Ungestüm heran , be¬
deckte den Himmel und wühlte und wühlte die
Wcllenkämme ; er peitschte und jagte uns in tol¬
lem Wirbel über die endlose graue Fläche —
dwars von Doggerbank . —

Er war Sturm auf See ! —^
Und nun ist fast alles wieder vergessen und nur

das Wiegen des Schoners in der hohen Dünung
und die zerfetzte Takelage zeugen vom Kampf mit
dem Meer . Schon seit Stunden hat es abgeflaut.

Im letzten Blinken der scheidenden Sonne steht
an Backbord querab Helgoland und geistert mit
seinen Lichtern zu uns hinüber . Die Klippen und
Kanten des Eilandes tragen ein verführerisches
Goldrot.

Am Steuerruder auf dem Achterdeck steht breit¬
beinig und wiegend ein lachender Junggast . Seine
sehnigen und nervigen Fäuste umpacken das Ru¬
der und das Nachthaus des Kompasses sendet einen
gelbgoldenen Schein über sein frisches Jungen¬
gesicht. Es ist Klaus Rienau . Er ging uns da¬
mals in der Horde der „Füchse" mit dem schwar¬
zen Wimpel voran . Er war der Junge , unser
Kamerad , der im Scheine des nächtlichen Wach-
feuers , bei den Wimpeln saß und sie mit seinen
kleinen Jungenfäusten fest umkrampfte und seinen
Wölslingen das Wort prägte:

„Wenn wir einmal sterben, dann mutz es auch
einen Sinn haben, denn wenn ein deutscher Junge
sterben mutz, dann mutz dieser Tod sür seine Ka¬
meraden so sinnvoll sein, datz sie ihm nachleben
und — auch nachsterben können!"

Er gi/ig uns noch auf mancher zackiger Fahrt
mit dem schwarzen Wimpel voran — bis ihn , wie
uns alle, die See packte und mit gierigen Armen
aus den Schoner zwang . Und nun hat er den
ersten Sturm auf See überstanden . Der „blanke
Hans " hat ihn durchgezaust und gerüttelt . Aber
er hat fest am Ruder gestanden . Der lachende
Junggast Klaus Rienau.

Seit dem frühen Morgen jagt die „Niobe " auf
dem großen „Exerzierplatz " der Kriegsflotte , dem
„Stoller Grund " uniher und macht Segelmanö¬
ver . Es ist ein ungewöhnlich diesiges Wetter
heute , aber es verspricht schön zu werden . Es
herrscht , eine fabelhafte Laune an Bord , wie
überall , wo Jungen in fester Kameradschaft stehen
müssen. Musterungen und „Reinschiff" sind vor¬
über . Die Steuerbordwache macht Zeugwäsche und
Unterricht . Die Backbordwache ist aufgezogen und
bei Segelmanöver . Mit allen Segeln ist die
„Niobe " auf Ostkurs gegangen . Das Wetter will
abcr nicht besser weroeu . Mit Argusaugen wacht
der Bootsmaat der Wache und »der W. O. über
alle Segelmanöver und Wetterveränderungen.
Mit scharfer Fahrt geht das prächtige Schiff an
der westholsteinischen Küste vorbei . Manchmal —
je nach den Böen — nach Steuer - oder Backbord
leicht überkrängend.

Die Bootsmannsvseifen gellend und zwitschern
über ine Back, durch die Niedergänge und Decks:

„Backen und Bancken!" Das liebste Kommando
der Jungen und Seeleute . „Plumen und Klü-
ten " steht auf dem Bottelierzettel . Da wird sich
jeder den Bauch vollschlagen. Und sie sollen ja
auch Kerle werden , diese Jungen , Kerle der See.

Auf dem Oberdeck ist nur die notwendigste
Mannschaft verblieben . Der Läufer „Ausguck"
singt mit Heller Stimme ? Feuerschiff Feehmarn-
Beelt , drrrei Scrich an Baackboord" ! . . .

Signale werden gewechselt. Der Signalmaat
mit seinen Signalgasten , die Winkkladde und die
Flaggen in der Hand , wechseln Grüße mit hüben
und drüben . Ganz vorn an der Kimmung sind
Rauchwolken in Sicht . . . . -

Es hat sich bedeckt, die Bramsegel sind festge¬
macht, das Oelzeug ist ausgegeben . Beide Wachen
stehen klar zum Manöver . Es ist wie vor einem
Kampf . Die See wird unruhig , schon geht die
„Niobe " immer stärker auf und ab.

Der erste nasse Gruß schwappt über die Schanze,
mit Freudengeheul begrüßt . „Feuerschiff Feh-
marnbelt " biegt und neigt sich tief vor dem kom¬
menden Sturm . Das erste Brausen einer brechen¬
den Woge läuft neben dem Schiff einher.

Da — von der Fehmarn -Jnsel kommt es heran.
Ein einziger Schrei!

Eine Sturmböe hat die „Niobe " überfallen , läßt
sie schwer über Backbord-Bug sich überlegen . Die
Herzen stehen still. Wird sie wieder hochkommen
oder . . . .

„Ruder haaart Steuerbord !" schrillt die Stimme
des wachhabenden Ossiziers zum Rudergänger hin¬
über . Der Junge wirft sich- mit seinem ganzen
Körper in das Handrad . Es schnellt zurück! Reißt
den Jungen , mit zerschmettertem Arm mit sich!
Zwei , drei Kameraden springen zu . . . .

„Kllaar bei Schwimmwesten " gellt noch einmal
die Stimme des jungen Offiziers über das tot¬

geweihte Schiff. Die Niedergänge sind offen, diö
See prescht herein . In den einzelnen Decks wer¬
den die Jungen durch die Wucht der Wogen zu¬
sammengepfercht , an die feuchten Deckswände ge¬
preßt . Alle sehen es. Das ist das Ende . . . ,

Oben auf Deck ist alles durch die grausam schlin¬
gende See heruntergespült . Auf der Backbord¬
seite, mit der Takelage im Wasser beginnt diS
„Niobe " zu sterben. Die an der Gasse! gehißt«
Kriegsflagge patscht schwer in der aufgeregten
See . Schnellboote der Reichsmarine und Rettungs¬
boote des Feuerschiffes kommen in höchster Fahrt
in Sicht.

Am Steuerruder , eingepreßt in die Handspei¬
chen, mit zerschmetterten Armen liegt Klaus Rie¬
nau und seine großen blauen Augen suchen diS
müde Kriegsflagge , die zwanzig Meter von ihich
un Wasser liegt , ünd so nüe die Jungen nnteH
Deck ohne Klagen ihr blutjunges Leben der See
und dem Vaterland Hingaben, so stirbt auch mit
offenen großen Augen Klaus Rienau , der lachende
'Junggast , der tapfere Seekadett und der Wölsling.
der den Wimpel uns voran trug , machte seiH
Wort , das er uns prägte , wahr durch die Tat.

Auf der stillen Ostfeeinsel Oesel ist ein grüneA
Heldengrab . Der , der dort sein blutjunges Lebens
vor fünfzehn Jahren für Deutschland vollendete,
schrieb in sein Tagebuch:

Wir sanken hin sür Deutschlands Glanz,
Blüh , Deutschland uns als Totenkranz.
Der Bruder der den Acker Pflügt,
Ist mir ein Denkmal wohlgefügt.
Die Mutter , die ihr Kindlein hegt,
Ein Büblein überm Grab mir Pflegt.
Die Büblein schlank, die Dirnlein rank,
Blühn wir als Totengärtlein Dank.
Blüh Deutschland , überm Grabe mein —
Jung , stark und lchön als Heldenhainl —
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